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er Vll. Kongreß unserer 

Organisation demon- 
strierte den Willen und die 
Bereitschaft der GST-Mitglie- 
der, ihre ganze Kraft zur weite- 
ren Stärkung des Sozialismus 
und zur umfassenden Vorbe- 
reitung der Jugend auf den 
Wehrdienst einzusetzen. Das 
wurde bei den Beratungen in 
der Cottbuser Stadthalle 
ebenso deutlich wie in freund- 
schaftlichen Gesprächen der 
Delegierten mit Gästen des 
Kongresses, so z.B. mit dem 
Minister für Nationale Vertei- 
digung, Armeegeneral Heinz 
Hoffmann, und mit dem 
1. Sekretär des Zentralrats der 
FDJ, Egon Krenz. 
Die Anerkennung für die Ar- 
beit unserer Organisation kam 
vielfältig zum Ausdruck, so in 
der Teilnahme repräsentativer 
Vertreter unserer Bruderorga- 
nisationen. Flottenadmiral 
Georgi Michailowitsch Jego- 
row, der Vorsitzende des ZK 
der sowjetischen DOSAAF, 
überreichte dem VIl.Kongreß 
das Modell der legendären 
„Aurora, und Fliegerkosmo- 
naut Oberst Arnoldo Tamayo 
Mendez, Präsident der kuba- 
nischen Bruderorganisation, 
war vielgefragter Interview- 
partner und Autogrammge- 
ber. 
Daß Cottbus ganz im Zeichen 
des VIl.Kongresses stand, da- 
für sorgten zahlreiche Veran- 
staltungen, so die große Mu- 
sikschau der GST. Auch un- 
sere Redaktion half da bei 
einem Schaufensterwettbe- 
werb mit, und unser Dank gilt 
den damals noch amtierenden 
DDR-Meistern Rainer Renner, 
Peter Krause und Frank- 
Michael Laufer, die dafür ihre 
Meistermodelle zur Verfügung 
stellten... 


Unsere Titelbilder 
zeigen den Berliner Fes- 
selflugpiloten Bernhard 
Krause und sein F2C-Modell 
Fotos: Geraschewski 


Die Oktober-Ausgabe 
unserer Zeitschrift wird, so 
sieht es der Produktionsplan 
unserer Druckerei vor, am 
21.Oktober 1982 an den Post- 
zeitungsvertrieb ausgelie- 
fert 
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Aus dem Rechenschaftsbericht des ZV der GST 
an den VII. Kongreß 


Dafür lohnt es sich, 
alle Kraft einzusetzen 
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Die Mitglieder und Funktionäre der 
Gesellschaft für Sport und Technik 
haben seit dem VI.Kongreß eine 
erfolgreiche Arbeit zur allseitigen 
Stärkung unseres sozialistischen 
Vaterlandes, zur Entwicklung der 
Wehrbereitschaft und Wehrfähig- 
keit der Bürger der DDR, insbeson- 
dere der Jugend, geleistet. 
Bestimmend ist der im Programm 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands vorgezeichnete Weg, 
in der DDR die entwickelte soziali- 
stische Gesellschaft zu gestalten. 
Richtungweisend für die Tätigkeit 
unserer sozialistischen Wehrorga- 
nisation sind die vom X.Parteitag 
abgesteckten Ziele und Aufgaben 
des politischen Kampfes. Mit der 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
X.Parteitages treten wir in einen 
neuen Abschnitt unserer gesell- 
schaftlichen Entwicklung ein, für 
den höchste politische Maßstäbe 
gelten. 

Die klare Orientierung auf die 
weitere konsequente Verwirkli- 
chung der Hauptaufgabe, auf die 
Fortsetzung der vom VIll. und 
IX. Parteitag beschlossenen Ge- 
nerallinie zum Wohle des Volkes 
und zur Sicherung des Friedens 
gibt allen Bürgern unseres Staates 
eine sichere Perspektive. Es ist ein 
begeisterndes Programm, das die 
Partei vorgezeichnet hat. Es ist 
gültige Orientierung, bestim- 
mende Grundlage unseres Tuns. 
Dafür lohnt es, alle Kraft einzuset- 
zen. 

Unsere Treue zur Partei der Arbei- 
terklasse beweisen wir durch hohe 
Leistungen in der vormilitärischen 
Ausbildung und im Wehrsport. Wir 
werden, wie das die GST-Wahlen 
1982 eindrucksvoll demonstrier- 


allen Bedingungen unterstützen 
und verwirklichen helfen. 

Als grundlegenden Ausgangs- 
punkt für unsere Arbeit und zu 
Beginn unseres VIl.Kongresses 
versichern wir: 

Die Mitglieder der Gesellschaft für 
Sport und Technik sind bereit, je- 
den Auftrag der Partei und der 
Arbeiter-und-Bauern-Macht gewis- 
senhaft und konsequent sowie 
unter allen Bedingungen auszufüh- 
ren. Dafür werden wir auch weiter- 
hin unser Bestes geben. 

Gestelite Ziele wurden erreicht 
Hinter uns liegt eine arbeitsreiche 
Periode politisch bewußten, be- 
harrlichen und verantwortungs- 
vollen Ringens um die Erfüllung 
der uns übertragenen Aufgaben. 
Mit Fug und Recht können wir 
einschätzen, daß die sozialistische 
Wehrorganisation der DDR den ihr 
übertragenen gesellschaftlichen 
Auftrag ehrenvoll erfüllt. Sie pro- 
filierte sich als sozialistische Wehr- 
organisation der DDR. 

Zu den wichtigsten Resultaten un- 
seres Wirkens zählt, daß wir Bür- 
gern der DDR, besonders den Ju- 
gendlichen, umfangreiche Kennt- 
nisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
sowie Verhaltensweisen im Inter- 
esse des sicheren militärischen 
Schutzes des Sozialismus vermit- 
telt haben. Das ist zugleich ein 
wichtiger Beitrag zur kommunisti- 
schen Erziehung der Jugend unse- 
res Landes. Der Nutzen unserer 
Tätigkeit für die NVA und die 
Grenztruppen der DDR hat sich 
erhöht. Die Zahl jener GST-Mitglie- 
der ist größer geworden, deren 
Handeln bestimmt wird von der 
Erkenntnis, daß nur die sozialisti- 


% sche DDR die verteidigungswür- 
ten, die Politik der Sozialistischen $ dige Ordnung auf deutschem Bo- 
Einheitspartei Deutschlands unter ® den ist und dazu persönlich ein 


Beitrag zum zuverlässigen militä- 
rischen Schutz geleistet werden 
muß. Mehr denn je treten politisch 
bewußte, vormilitärisch gut vor- 
bereitete und physisch leistungs- 
fähige junge Männer ihren Ehren- 
dienst an. 
Der Gewinnung des militärischen 
Berufsnachwuchses und seiner 
Vorbereitung auf den späteren ver- 
antwortungsvollen Dienst als Offi- 
zier, Fähnrich oder Unteroffizier 
galten ganz besondere Anstren- 
gungen. In Ausbilderfunktionen 
der vormilitärischen Ausbildung 
konnten die Bewerber erste Erfah- 
rungen für ihren künftigen Beruf 
sammeln und sich bewähren. 
In der Berichtsperiode wurde auch 
der Wehrsport auf der Grundlage 
der Beschlüsse des VI. Kongresses 
breiter entwickelt. In wachsendem 
Maße schafft er Vorleistungen für 
die vormilitärische Ausbildung in 
der GST, trägt er zur Entwicklung 
und Erhaltung der Wehrkraft der 
Bürger bei und ermöglicht er es, 
die Freizeit interessant und sinn- 
voll zu gestalten. Der Wehrsport 
hat einen wertvollen Beitrag zur 
Motivierung junger Menschen für 
den Dienst in der NVA geleistet. 
Unser gesellschaftlicher Auftrag 
Im Mittelpunkt unserer gesamten 
Tätigkeit steht die Aufgabe, einen 
größeren Beitrag zur kommunisti- 
schen Erziehung der Bürger, ins- 
besondere der Jugend, zu leisten 
und ihre Wehrbereitschaft und 
Wehrfähigkeit zu stärken. Durch 
die vormilitärische Ausbildung und 
den Wehrsport gilt es, einen größt- 
möglichen Vorlauf für hohe 


Kampfkraft und Gefechtsbereit- . 
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schaft der Nationalen Volksarmee $ 
und der Grenztruppen der DDR zu $ 
leisten. 

© 


Im Wehrdienstgesetz der DDR vom ® 
25.März 1982 ist die Verpflichtung @ 
der GST formuliert, die Jugend in ® 
Vorbereitung auf den Wehrdienst ® 
vormilitärisch auszubilden. Damit ® 
wurde dem Hauptanliegen der so- 
zialistischen Wehrorganisation der 
DDR Gesetzeskraft verliehen. Die- 
sem Anspruch müssen wir täglich ® 
mit guten Ergebnissen gerecht 
werden. 

Die Jugendlichen gut auf ihren 
Wehrdienst vorzubereiten ver- 
langt, die politisch-ideologische 
Erziehung, die vormilitärische Aus- 
bildung sowie die physische Er- 
tüchtigung zu vervollkommnen 
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heben. 

Den Wehrsport gilt es zu verbrei- 
tern. 

Er muß zielgerichtet so entwickelt 
werden, daß er die kommunisti- 
sche Erziehung unterstützt, tech- 
nisches Interesse weckt und för- 
dert und Vorlauf für die vormilitä- 
rische Ausbildung schafft. Er soll ® 
der Wehrkrafterhaltung der Reser- 
visten nützen, die Freizeit sinnvoll 
gestalten helfen sowie der Gewin- 
nung und Vorbereitung des militä- 
rischen Berufsnachwuchses die- 
nen. 

Aufgaben in neuen Größenord- 
nungen erwachsen aus der Ver- 
pflichtung, die massenhafte Betei- 
ligung von Reservisten am Wehr- 
kampfsport zu ermöglichen. 
Vormilitärische Ausbildung und ® 
Wehrsport sind darauf gerichtet, 8 ® 
die sozialistische Landesverteidi- ® 
gung wirksamer zu unterstützen ® 
und zu stärken. Dazu wird auf allen > 
Gebieten der Tätigkeit der GST ein $ 
beachtliicher Leistungszuwachs ® 
anvisiert. 
Besondere Beachtung wird der® 
Arbeiterjugend als Nachwuchs und $ 
Teil der führenden Klasse der 
gewidmet. 

Die GST wird sich auch in er 
nächsten Jahren als sozialistische $ 
Wehrorganisation der DDR weiter-® 
entwickeln und bewähren. Als Or- s 
ganisation zur Förderung der® 
Wehrbereitschaft gibt sie vielen$ 
Bürgern die Möglichkeit zur An-® 
eignung und Festigung von Kennt-$ 
nissen, Fähigkeiten und Fertigkei-® 
ten im Interesse der Stärkung der$® 
Verteidigungskraft der DDR. 
Davon ausgehend, können wir fest- 
stellen: 


Der gesellschaftliche Auftrag ders 
GST — der sozialistischen Wehr-$ 
organisation der DDR — besteht 
darin, zur Stärkung des Sozialis-® 

mus und zur Sicherung des Frie-} 
dens beizutragen, indem durch die® 
wehrpolitische Erziehung, die vor- : 
militärische Ausbildung und deng 
Wehrsport die Entwicklung soziali-e 
stischer Persönlichkeiten gefördert® 
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füllt haben: 


® In fast 1000 Stunden freiwilliger Arbeit errichteten wir die erste 
SRC-Wettkampfanlage des Bezirkes Suhl für Modelle im Maßstab 


1:24. 


@ Mit 6 Wettkämpfen in 13 Modellklassen und einer Gesamtbeteili- 
gung von 254 Startern sowie mit der Ferienbetreuung in den Schulen 
unserer Stadt und zwei Werbeveranstaltungen mit 144 Teilnehmern 
erreichten wir in der wehrsportlichen Breitenarbeit eine Steigerung in 
der aktiven Beteiligung von 42 Prozent. Das sind 12 Prozent mehr, als 
es unsere Wettbewerbsverpflichtung vorsieht. 

® Zum Abschluß der Bezirksmeisterschaft 1982 erreichten 12 Kame- 
raden das Abzeichen A des Automodellsports, 9 Kameraden die Stufe 
B und 5 die Stufe C. Insgesamt konnten 16 Modellsportler unserer GO 


eine Sportklassifizierung erringen. 


@ 240 Stunden zur Schadholzaufbereitung in unseren Wäldern und 
über 300 Stunden im Mach-mit-Wettbewerb im Wohngebiet leisteten 
die Kameraden unserer GO bis heute. Weitere 500 Stunden Schad- 
holzaufbereitung werden wir im Touristenlager leisten. 

® Mit der Übergabe von 100,—Mark an die Kreisdelegiertenkon- 
ferenz erfüllten wir unsere Verpflichtung, daß jedes Mitglied unserer 
GO 3,— Mark Solidaritätsspende bringt. 

® Zwei Kameraden werden ihren Ehrendienst als Berufsunteroffiziere 
aufnehmen, ein Kamerad beginnt nach Abschluß seiner Facharbeiter- 
ausbildung das Studium an einer Offiziershochschule. Im Ausbil- 
dungsjahr 1981/82 wurden bisher zwei unserer Mitglieder Kandidat 


der SED. 


Die Mitglieder unserer GO versichern den Delegierten und Gästen des 
VII. Kongresses, daß sie auch bei der Erfüllung jener Aufgaben, die 
Euer Forum beschließt, alle Anstrengungen unternehmen werden, um 
die Wirksamkeit und Ausstrahlungskraft unserer wehrpolitischen und 
wehrsportlichen Arbeit den Anforderungen der 80er Jahre ent- 


sprechend zu gestalten. 


Die Mitgliederversammlung der GST-GO Automodellsport Meiningen. 


Meiningen, 10. Juni 1982 


wird, die die Verteidigung des So-e 
zialismus als wichtigste Konse-® 
quenz des sozialistischen Patriotis-® 
mus und proletarischen Interna-® 
tionalismus erkennen. und danach® 
handeln. Die Hauptrichtung der® 
Tätigkeit der GST ist die Vorberei-® 
tung der Jugendlichen auf den® 
Wehrdienst. 
Der Wehrsport wird für die Bürger, ® 
besonders für Jugendliche und® 
Reservisten der NVA, breit ent-8 
wickelt. 

Mit dieser grundsätzlichen Orien-® 
tierung ausgestattet, treten wir in® 
einen neuen Abschnitt der Ent-® 
wicklung unserer Organisation® 
ein. 

Höheres Niveau im Wehrsport 
Der Wehrsport hat in der Be-® 
richtsperiode einen wesentlichen® 
Beitrag zur kommunistischen® 
Erziehung und zur Vorbereitung® 
der Jugendlichen auf den Dienst in® 
der NVA geleistet. Die Zeit seit dem® 
VI.Kongreß wurde von den Vor-® 
ständen, Leitungen und Kommis-$ 
sionen gut genutzt, um mit deme 
Wehrsport Vorleistungen für die® 
vormilitärische Ausbildung zu brin® 
gen, die Wehrkraft der Bürger un-® 
seres Landes zu erhalten und ihnen® 


Gruß aus Meiningen 


Die Einberufung des VII. Kongresses der GST war für uns Anlaß, im 
sozialistischen Wettbewerb neue, höhere Maßstäbe für unsere Arbeit 
zu setzen und so mit vorbildlichen Ergebnissen unseren Beitrag zur 
Vorbereitung des Kongresses zu leisten. Mit Stolz können wir be- 
richten, daß wir unsere Wettbewerbsverpflichtungen weitgehend er- 
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die Möglichkeit zu bieten, ihre Frei- 


zeit interessant zu gestalten. 
Das vielseitige Leben in den mehr 
als 19000 Grundorganisationen 


und Wehrsportsektionen, in denen $ 
Hunderttausende von jungen und $ 


älteren Kameraden Wehrsport be- $ 


treiben, bestätigt: Die GST hat eine 


größere gesamtgesellschaftliche $ 


Verantwortung bei der Entwick- $ 
lung sozialistischer Persönlichkei- $ 


ten übernommen und wird ihr $ 
€ auch mit den Möglichkeiten des 


Wehrsportes immer besser ge- 
recht. 

Die Funktionäre des Wehrsports — 
Sektionsleiter, Übungsleiter, Trai- 
ner, Kampf- und Schiedsrichter 
sowie Mitglieder der Kommissio- 
nen — haben dazu einen hervor- 
ragenden Beitrag geleistet. Viele 
von ihnen sind seit langem in un- 
serer Organisation tätig und ver- 
fügen über umfangreiche Kennt- 


nisse und Erfahrungen. Die GST ist $ 
für sie Heimstatt ihres politischen ® 


Wirkens und ihrer gesellschaftlich $ 


anerkannten und nützlichen Tätig- $ 


keit geworden. 
Ihnen gebührt unsere Anerken- 


nung. Auch in Zukunft bauen wir $ 
auf ihre aktive Mitwirkung. Als$ 


Ausdruck unserer großen Wert- 
schätzung und Anerkennung ihrer 
Leistungen wird ab 1. September 
1983 die Auszeichnung „Horvorra- 
gender Übungsleiter der GST“ ein- 
geführt. 

Wenn wir die Aufgaben des Wehr- 
sports in dem vor uns liegenden 
Entwicklungsabschnitt betrachten, 
so müssen wir davon ausgehen, 
daß er folgende Funktionen zu er- 
füllen hat: 

® Der Wehrsport hat bei der 
kommunistischen Erziehung sei- 
nen speziellen Anteil zu leisten, hat 
zur allseitigen sozialistischen Per- 
sönlichkeitsentwicklung wirksamer 
und nachhaltiger beizutragen. Da- 
mit werden wichtige Vorleistungen 
für die vormilitärische Ausbildung 
geschaffen. Das erfordert differen- 
zierte, planmäßig organisierte und 
interessant durchgeführte wehr- 
politische Bildungsmaßnahmen 
sowie interessant gestaltete Aus- 
bildung und Wettkämpfe. 

@® Der Wehrsport muß technische 
Interessen wecken, an Vorhande- 
nes anknüpfen, es fördern und 
anwendungsbereites technisches 
Wissen und Können vermitteln. 

® Der Wehrsport trägt zur sinn- 
voll gestalteten Freizeit vieler Bür- 
ger bei. Er entspricht damit einem 
gesamtgesellschaftlichen Anlie- 
gen. Sinnvoll gestaltete Freizeit 
fördert die Herausbildung und Ent- 
wicklung der sozialistischen Le- 
bensweise. Der Wehrsport schafft 
gleichermaßen Bewährungssitua- 
tionen und nachhaltige Erlebnisse. 
Diese Möglichkeiten müssen wir 
immer wirkungsvoller nutzen. 
Hierbei erwächst den Kommissio- 
nen des Wehrsports ein weites 
Tätigkeitsfeld. 

® Die wehrsportlichen Aktivitä- 
ten, vor allem die politische At- 
mosphäre in den Wehrsportsektio- 
nen und Trainingskollektiven, 
müssen verstärkt der Gewinnung 
und Vorbereitung des militäri- 
schen Berufsnachwuchses dienen. 
Die Potenzen des Wehrsports soll- 
ten dafür bereits in den wehrsport- 
lichen Arbeitsgemeinschaften an 
den polytechnischen Oberschulen 
genutzt werden. 

Wir unterstreichen, daß der Wehr- 
sport ein wichtiges Mittel ist, die 
Persönlichkeitsentwicklung der 
Kameraden, ganz besonders der 
jungen Facharbeiter, zu fördern. 
Wenn Modellsportier nach Hun- 
derten von Arbeitsstunden ihr 
Modell vorführen, waren nicht nur 
Wissen, Genauigkeit und Fin- 
gerfertigkeit notwendig, sondern 
auch Interesse an der Technik, 
Geduld und Ausdauer. Und viele 
Kameraden haben dabei auch ihr 
technisches und militärhistori- 
sches Wissen erweitert. 


Charakter des Wehrsports 
Der Wehrsport läßt sich fol- 
gendermaßen charakterisieren: Er 


ist Bestandteil der sozialistischen 
Körperkultur und des Sports. Er 
wird besonders in der sozialisti- 
schen Wehrorganisation der DDR 
ausgeübt. Sein Inhalt wird von den 
Aufgaben der sozialistischen Lan- 
desverteidigung bestimmt. 

Der Wehrsport wird durch solche 
erzieherischen, sportlichen und 
technischen Elemente geprägt, die 
Wehrbewußtsein, Wehrbereit- 
schaft und Wehrfähigkeit entwik- 
keln, fördern, festigen und erhal- 
ten, Bewährungssituationen schaf- 
fen sowie die vormilitärische Aus- 
bildung vorbereiten und vervoll- 
kommnen. 

Der Wehrsport wird massensport- 
lich und auf Wettkampfbasis aus- 
geübt. Er erfüllt damit die Bedürf- 
nisse nach körperlicher Ertüchti- 
gung, schöpferisch-technischer 
Betätigung, kollektivem Handeln 
und sinnvoller Freizeitgestal- 
tung. 

Wehrsportliche Wettkämpfe spor- 
nen zu sportlichen Leistungen an, 
fördern Charakter- und Willensei- 
genschaften und Verhaltenswei- 
sen, die zur allseitigen Bildung und 
Erziehung der Bürger zu sozialisti- 
schen Persönlichkeiten beitra- 
gen. 

Um in diesem Sinne zu arbeiten 
und diesen hohen Ansprüchen 
gerecht zu werden, kommt es in 
allen Wehrsportarten auf folgen- 
des an: als erstes eine größere 
Breite zu erreichen. Das wird uns 
um so eher gelingen, je attraktiver 
wir die Wehrsportarten machen. 
Dabei sollte unter Berücksichti- 
gung unserer materiell-techni- 
schen Möglichkeiten geprüft wer- 
den, welche neuen Interessenge- 
biete und Betätigungsfelder durch 
den Wehrsport erschlossen wer- 
den können mit dem Ziel, vielen 
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Bürgern ein neues Feld der Betäti- 
ung und Bewährung zu bieten. 
ier geht es insbesondere um die 
reitere Entwicklung des Sport- 
schießens, des Wehrkampfsportes 
®und des Militärischen Mehrkamp- 
fes. 
® Größere Breite erfordert aber auch, 
das Netz der Grundorganisationen 
und Sektionen zu erweitern; in den 
Schulen, den Betrieben, auf dem 
Lande, in den Hoch- und Fachschu- 
® |en sowie auch in den Wohngebie- 
ten. Denn das ist eine Vorausset- 
®zung dafür, mit der wachsenden 
$ Mitgliederzahl in den kommenden 
® Jahren neue und breitere Möglich- 
keiten im Wehrsport zu schaffen. 
s Als zweites geht es um ein höhe- 
gres Niveau. Auch das trifft für alle 
3 Wehrsportarten zu. Ein höheres 
H Niveau kann nur durch eine bes- 
® sere Ausbildung erreicht werden. 
8 Gute Möglichkeiten dafür bieten 
® uns die Ausbildungsprogramme 
© des Wehrsports. Wir sehen eine 
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EEE die Modelle des SKOT und des Mo- 


© wichtige Aufgabe darin, in Abstim- 
emung mit den präzisierten Pro- 
8 grammen für die vormilitärische 
® Ausbildung einige Ausbildungs- 
8 programme der Wehrsportarten 
® nach dem Kongreß zu überarbei- 
ten. 
& Zwei Aspekte spielen dabei eine 
8 Rolle. 

® Die wehrsportliche Ausbildung 

bildet den Kern der wehrsportli- 
& chen Tätigkeit der GST. Eine auf 
® hohem Niveau durchgeführte Aus- 
8 bildung ist die notwendige Vorlei- 
® stung für die vormilitärische Aus- 
8 bildung. Um diesem Anspruch 
© gerecht zu werden, enthält jedes 
® Ausbildungsprogramm auch sol- 
® che Ausbildungsziele und Aufga- 
® ben, die der Körperertüchtigung 
® dienen, militärische Disziplin und 
® Verhaltensweisen anerziehen und 


s Vorleistungen zum Beispiel für die 
8 Schieß- und Taktikausbildung 
® erbringen. 


2@ Die wehrsportliche Ausbildung 


® 8 schafft in jeder Wehrsportart sol- 
B ® che Voraussetzungen, die es den 
® Wehrsportlern ermöglichen, sich 
Sin ihrer Sportart spezielle Fähig- 
© keiten und Fertigkeiten anzueig- 
8 nen, anwendungsbereites Wissen 
© zu erwerben und hohe Leistungen 
8 zu erreichen. Damit werden die 
8 Wehrsportier in die Lage versetzt, 
san Wettkämpfen teilzunehmen, 
© Berechtigungen, Genehmigungen 
und Erlaubnisse zu erhalten und 
& Bedingungen für Leistungsabzei- 
$ chen zu erfüllen. 


Unser Dank den Ausbildern 

Die Erfüllung der Aufgaben im 
Wehrsport wird maßgeblich von 
der Qualifikation der Ausbilder und 
Übungsleiter bestimmt. Deshalb 
s wird ihrer weiteren Qualifizierung 
+ zukünftig größere Aufmerksamkeit 
S $ beigemessen. 

© Das erfordert, für jede Wehrsport- 
$art auch ein Programm der Aus- 
8 bildung von Übunggsleitern zu erar- 
&beiten und vorhandene Pro- 
sgramme an den gewachsenen 
s Anforderungen zu messen. Hier 
Swerden wir der politischen und 
$ pädagogischen Qualifizierung 
sgrößere Beachtung schenken. Den 
$Übungsleitern und Ausbildern im 
SWehrsport werden wir spezielle 
$ Materialien zur Verfügung stellen, 
sdie ihnen Anleitung in Form von 
smethodischen Hilfsmitteln ge- 
ben. 

SWettkämpfe und Meisterschaften 
ssind im Wehrsport das Hauptfeld 
der Bewährung und fördern das 
Streben nach hohen technischen 
Sund sportlichen Leistungen. Dar- 
Saus ergibt sich für jeden Vorstand 
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Kongreb- Pausengespräch mit Erwin Ludwig 





Erwin Tide (Mitte) im Gespräch mit den nöchihmadelnoit: 
lern me Lucius aus Berlin (rechts) und Günter Jedwabski 
aus Buna 


„Die Kenntnisse und Erfahrungen eines jeden GST-Mitgliedes, 
gerade von uns gedienten Reservisten, sind gefragt. Das kommt 
auch in dem auf dem VII. Kongreß präzisierten gesellschaftlichen 
Auftrag unserer sozialistischen Wehrorganisation zum Ausdruck, 
die Wehrbereitschaft und Wehrfähigkeit aller Bürger zu stärken”, 
gibt der 32jährige Delegierte der Sektion Schiffsmodellsport des 
Modellsportzentrums Berlin-Prenzlauer Berg während einer Be- 
ratungspause seine ersten Eindrücke wieder. 


Erwin Ludwig, der sich mit ganzem Herzen seit 1979 dem Bau 
von militärischen Schiffsmodellen verschrieben hat, weiß, was er 
sagt: Er ist Reservist der Fallschirmjäger. Wenn das Interesse in 
seiner Freizeit nicht mehr so sehr der Luft gilt, so verknüpft er 


sein militärisches Wissen mit seinem neuen 


Interesse: 


Kampfeinheiten auf dem nassen Element, den Kampfschiffen der 
sozialistischen Verteidigungskoalitition. „Zur Zeit liegt ein Nach- 
bau eines sowjetischen Heldenschiffes des Großen Vaterlän- 
dischen Krieges auf meiner ‚Mini-Helling‘. Nicht nur im Bau des 
Modells habe ich mit meinen GST-Kameraden großen Spaß, 
sondern ich erkenne auch die großartige Möglichkeit, mir militä- 
rische Kenntnisse anzueignen und sie zu festigen.” 
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Neue Technik für den Modellsport: 


Wir stellen uns 
dieser Entwicklung 


Diskussionsbeitrag des Generaldirektors 
des VEB Kombinat Spielwaren Sonneberg, 
Genossen Rudolf Stolze 





In meinem Verantwortungsbereich 
befinden sich die Forschung, Ent- 
wicklung und Produktion von spe- 
zifischen Erzeugnissen für den 
Modellbau. Diesem Aspekt möchte 
ich im wesentlichen meinen Dis- 
kussionsbeitrag widmen: 

Ich kann berichten, daß der Be- 
völkerung unserer Republik und 
damit vor allem den Mitgliedern 
der GST im Jahre 1982 Erzeug- 
nisse des Bereiches „Modellbau 
und Basteln” mit einem Waren- 
volumen von etwa 8,8 Millionen 
Mark von den Betrieben unseres 
Kombinates bereitgestellt werden. 
Hierzu gehören u.a.: Funkfern- 
steuerungsanlagen, Modellbaukä- 
sten, Verbrennungs- und Elektro- 
motore, Halbfabrikate, Leisten und 
andere Holzerzeugnisse sowie ein 
umfangreiches Sortiment an diver- 
sem Zubehör. 


Der Modellbau ist ein nicht mehr 
wegzudenkender Massensport der 
Jugend und Erwachsenen, ein 
wichtiges Bindeglied zur wehr- 
sportlichen Erziehung. Er muß 
durch neue Technologien und 
zweckentsprechende Formgestal- 
tung an die Erfordernisse des na- 
tionalen und internationalen Stan- 
dards für Modellbauerzeugnisse 
herangeführt werden. Auf diesem 
Gebiet können die Wünsche der 
Modellsportier der GST und der 
Teilnehmer an den wehrsportli- 
chen Arbeitsgemeinschaften 
„Junge Modellsportler” im Bereich 
der Volksbildung gegenwärtig 
noch nicht voll befriedigt wer- 
den. 

Wir sind uns durchaus bewußt, 
welch hohen Entwicklungsstand 
der Modellsport im allgemeinen 
und in der GST im besonderen 
erreicht hat, wie dies auch die Er- 
gebnisse bei internationalen Wett- 
kämpfen und Meisterschaften aus- 
weisen. Moderner Modellsport 
wird durch solch qualitative Fakto- 
ren bestimmt wie zunehmende 
Technisierung, Mechanisierung 
und breite Anwendung moderner 
Elektronik, die in zunehmendem 
Umfang immer schneller und um- 
fassender völlig neue Generatio- 
nen leistungsfähiger Flug-, Schiffs- 
und Automodelle hervorbringt. 
Dieser Entwicklung müssen und 
wollen wir uns stellen. 

Der Modellbau der nächsten Jahre 
stellt völlig neue Anforderungen 


an die Entwicklung und Produktion 
solcher Modellbauerzeugnisse, die 
einen weitaus höheren Aufwand 
als die Produktion von Spielzeug 
verlangen. Aber gerade wegen des 
hohen Entwicklungsstandes des 
Modellsports gewinnt er zuneh- 
mendes Interesse besonders unter 
der Jugend und bietet ausgezeich- 
nete Voraussetzungen zur Aneig- 
nung und Festigung solcher Kennt- 
nisse, Fertigkeiten und Fähigkei- 
ten, die für die zukünftigen Solda- 
ten und Offiziere unserer bewaff- 
neten Organe von großem gesell- 
schaftlichen Nutzen sind. 

Von diesen grundsätzlichen Er- 
kenntnissen ausgehend und in 
Verwirklichung diesbezüglicher 
Beschlüsse des Ministerrates der 
DDR hat das Kombinat Spielwaren 
in engem Zusammenwirken mit 
dem Zentralvorstand der GST 
Maßnahmen eingeleitet mit dem 
Ziel, schrittweise die Entwicklung, 
die Produktion und damit das 
Handelsangebot an wichtigen Er- 
zeugnissen des Modellbaus spür- 
bar zu verbessern. 

Es wurde dazu von mir eine stän- 
dige Arbeitsgruppe „Modellbau 
und Basteln‘ gebildet, der Vertre- 
ter des Kombinates, des Zentral- 
vorstandes der GST, des Binnen- 
handels, des Instituts für Spielzeug 
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die Aufgabe, auf der Grundlage der 
Wettkampfsysteme Voraussetzun- 
gen zu schaffen, die einen re- 
gelmäßigen Wettkampfbetrieb er- 
möglichen. Dabei sind die Mehr- 
heit der Wettkämpfe in den Kreisen 
und Bezirken durchzuführen. 


Unsere Aufmerksamkeit 
den Frauen 

Auch in Zukunft gilt unsere Auf- 
merksamkeit der wehrsportlichen 
Tätigkeit der Mädchen und Frauen 
in der GST. 

In allen Wehrsportarten dokumen- 
tieren sie durch ihre aktive Teil- 
nahme ihren Willen, einen Beitrag 
zum Schutz des Friedens und des 
Sozialismus zu leisten. Besonders 
viele Mädchen und Frauen sind 
z.B. im Militärischen Mehrkampf, 
beim . Sportschießen, im Fall- 
schirmsport, im Nachrichtensport, 
aber auch in den Klangkörpern und 
Motorradkunstfahrgruppen der 
GST aktiv. Aber nicht nur im Wehr- 
sport haben wir immer etwas für 
das zarte Geschlecht übrig. Viele 
Mädchen und Frauen sind seit 
Jahren erfolgreich in einer Lei- 
tungsfunktion der GST tätig, viele 
von ihnen stehen ihren „Mann“ 
auch als Ausbilder. Sie wissen, der 
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Schutz des Sozialismus, die Siche- 
rung des Friedens ist Aufgabe aller 
Bürger. Auch wollen wir nicht un- 
terschätzen, daß ja gerade die 
Mädchen und Frauen einen großen 
Einfluß auf die Soldaten von mor- 
gen in ihrem Bestreben ausüben, 
die militärischen Aufgaben zu 


n 
Gäst 
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Andreas Kilian, Schiffsmodellsportier aus Crimmitschau, war nicht nur 

aufmerksamer Zuhörer, sein Diskussionsbeitrag (den wir in unserer 

ächsten Ausgabe veröffentlichen) fand den Beifall der Delegierten und 
5 


meistern oder sie in ihrem Ent- $ dung für den Wehrsport an den 
schluß bestärken, einen militä- $ Oberschulen. 


rischen Beruf zu ergreifen. 


Unser Interesse den 
jungen Modellsportiern 
Unser Interesse gilt auch den Ar- 
beitsgemeinschaften der Volksbil- 





iii 


g ZA dh ER 2 


Obwohl in ihnen schon mehr als 
130000 Pioniere und FDJler tätig 
sind, sehen wir hier noch große 
Reserven für die vormilitärische 
Ausbildung und den Wehrsport in 
der GST. Es müssen möglichst 
viele Schüler der polytechnischen 
Oberschulen in die Tätigkeit dieser 
Arbeitsgemeinschaften einbezo- 
gen werden. Ihnen dabei fundierte 
Kenntnisse und Fähigkeiten zu ver- 
mitteln und gleichzeitig ihr Ver- 
ständnis für die Fragen der Lan- 
desverteidigung und des Dienstes 
in der Nationalen Volksarmee zu 
fördern, ist unverzichtbarer Be- 
standteil ihrer Persönlichkeitsent- 
wicklung und ein konkreter Beitrag 
unserer Organisation zur kom- 
munistischen Erziehung der Ju- 
gend. 

Es ist bewiesen, daß diejenigen 
Jugendlichen am besten auf den 
Wehrdienst vorbereitet sind, die 
den Weg von solchen Arbeits- 
gemeinschaften der Volksbildung 
über den Wehrsport und die vor- 
militärische Laufbahnausbildung 
in der GST bis zur jeweiligen Waf- 
fengattung der NVA gegangen 
sind. 


und Direktoren Forschung/Ent- 
wicklung von Kombinatsbetrieben, 
die zukünftig auch Modellbauer- 
zeugnisse produzieren werden, 
angehören. 

Auf der Grundlage einer gemein- 
samen Analyse wurden 1981 ein 
Maßnahmeplan und eine Erzeug- 
nisentwicklungskonzeption für 
den Modellsport für die Jahre 
1982—1985 erarbeitet. Mit dieser 
Erzeugnisentwicklungskonzeption 
soll erreicht werden, schwerpunkt- 
mäßig solche Erzeugnisse zu ent- 
wickeln und zu produzieren, die 
den Massenbedarf sicherstellen 
und sich durch eine hohe Qualität 
auszeichnen. 
Es wird vielen der Delegierten be- 
kannt sein, daß bis 1981 der Be- 
trieb VEB Modellbau Schönbrunn 
einziger Hersteller von Modell- 
baukästen war, die mit wenigen 
Ausnahmen den heutigen Ansprü- 
chen nicht mehr genügen. Nach- 
dem dieser Betrieb seit 1981 zu 
unserem Kombinat gehört, wurde 
mit der Entwicklung und Produk- 
tion solcher Baukästen begonnen, 
mit denen erprobte, leistungsfähi- 
gere und vor allem den nationalen 
und internationalen Bauvorschrif- 
ten entsprechende typisierte Flug-, 
Schiffs- und Automodelle gebaut 
werden können. Gleichzeitig wird 
in gegenseitiger Abstimmung mit 
dem Zentralvorstand der GST und 
dem Handel die Produktion tech-. 
nisch veralteter Baukästen einge- 
stellt. 

Ich habe in diesem Zusammen- 
hang festgelegt, daß zukünftig nur 
solche Baukästen produziert wer- 
den, deren Prototypen durch die 
GST entwickelt, erprobt und durch 
die Arbeitsgruppe „Modellbau und 
Basteln‘ bestätigt werden, um den 
Interessen aller Beteiligten zu ent- 
sprechen. Die Bausätze werden 
dann auch zukünftig mit folgen- 
dem Schriftzug gekennzeichnet: 
„Vom Zentralvorstand der GST 
geprüft und für den Einsatz in der 
Wettkampfklasse ... zugelassen” 
Weiterhin wird die Registrier-Nr. 
beigefügt. 

Auf dieser Basis werden 1982/83 
acht neue Baukästen für Flug- 
modelle, drei für Schiffsmodelle 
sowie Karossen- u. Fahrzeugteile 
für ein Automodell hergestellt. 

Als Geschenk an den VII.GST- 
Kongreß möchte ich heute das 
Modell der Schüler-Segeljacht 
„Rasmus überreichen, welches 
den ersten Schnellbaukasten unse- 
rer Produktion darstellt. Es soll 
auch eine gewisse symbolische 
Bedeutung ausdrücken, weil „Ras- 
mus’ bekanntlich in der grie- 
chischen Mythologie der Gott der 
Winde ist und wir für unsere Bau- 
kastenproduktion einen kräftigen 
Wind entfachen möchten. 


Es hat sich bewährt, daß erfahrene 
und erfolgreiche Modellsportler 
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Der erste Schnellbaukasten aus dem Kombinat Spielwaren Sonneberg: 


die Schüler-Segeljacht „Rasmus“ 


der GST Mustermodelle bauen, die 
der Forderung nach guten Funk- 
tionsbaukästen gerecht werden 
und dem VEB Anker-Mechanik Eis- 
feld, Werk Schönbrunn, zur Pro- 
duktionsaufnahme übergeben 
werden. Gemeinsam mit den GST- 
Sportlern muß es uns gelingen, die 
Überleitungszeiten zu verkürzen. 
Wir haben auch begonnen, weitere 
Kombinatsbetriebe für die Pro- 
duktion moderner Baukästen ein- 
zubeziehen. So wird der VEB 
Spielzeugland Mengersgereuth- 
Hämmern zukünftig Baukästen für 
Schiffsmodelle herstellen. Ich bin 
hier ebenfalls in der Lage, dem 
GST-Kongreß ein Muster des 
„Kontrollbootes des Seefahrtsam- 
tes’’ vorzustellen. Das Schiffsmo- 
dell der ABC-Reihe ist nach Zeich- 
nungsvorlagen des GST-Zentral- 
vorstandes entstanden und für die 
Schülerklasse vorgesehen. Diese 
Neuentwicklung soll bei der Her- 
anbildung des Nachwuchses für 
die GST mithelfen und durch den 
relativ einfachen Aufbau den Kin- 
dern ein schnelles Erfolgserlebnis 
sichern. In diese Typenreihe sind 
weiterhin das „Grenzkontrollboot“ 
und das „Feuerlöschboot" einbe- 
zogen. Alle Boote eignen sich für 
den Einbau einer 2-Kanalfunk- 
fernsteuerung. Weitere Betriebe 
werden Zubehör, wie z.B. Schiffs- 
und Luftschrauben, Antriebsele- 
mente, Deckaufbauten und mecha- 
nische Kleinteile, produzieren. 

In der Bereitstellung von Funkfern- 
steuerungsanlagen haben wir 


Fotos: Hein, Mihatsch, Wohltmann 


Ende 1981 mit der Produktion der 
Anlage „Signal FM 7" begonnen, 
um die Bedürfnisse der Mo- 
dellsportler nach leistungsfähige- 
ren, modernen Anlagen besser zu 
befriedigen. Die technische Weiter- 
entwicklung dieser Anlage wird 
gewährleistet. Für Anfänger wird 
eine 2-Kanalanlage in der Produk- 
tion vorbereitet, die auch preislich 
den Wünschen besonders jugend- 
licher Modellsportler entgegen- 
kommt. 

Für Segeljachtmodelle wird noch 
in diesem Jahr eine elektromecha- 
nische sowie eine elektronische 
Segelwinde produziert und in den 
Modellbaufachgeschäften angebo- 
ten. 

Wir werden auch mit der Entwick- 
lung einer Typenreihe von Elektro- 
motoren beginnen, deren techni- 
sche Parameter die Bedürfnisse 
der Modellsportler nach leistungs- 
fähigen elektromotorischen An- 
trieben für Schiffs- und Automo- 
delle befriedigen werden. Für den 
Zeitraum bis 1985 werden es zwei 
Leistungsmotoren mit 10 und 25 
Wätt sein. 

Um das Angebot an diversen Zu- 
behörteilen wie Schiffsantriebe, 
Schiffszubehör, Schiffsbewaff- 
nung, Kfz-Rädersätze, Kupplungs- 
gelenke u.ä. kurzfristig zu verbes- 
sern, wurden aus dem in der Pro- 
duktion befindlichen Spielzeugsor- 
timent bestimmte Einzelteile aus- 
gewählt, die noch in diesem Jahr 
in den Fachgeschäften angeboten 
werden können. Parallel zu dieser 


Maßnahme wird die Entwicklung 
von spezifischem Zubehör, das 
normgerecht ist und den Bauvor- 
schriften entspricht und somit eine 
zweckentsprechende Verwendung 
ermöglicht, weitergeführt. 

Werte Genossinnen und Genos- 
sen! 

Wir dürfen jedoch auch nicht ver- 
kennen, daß unter den gegenwär- 
tig komplizierten außenwirtschaft- 
lichen Bedingungen für unsere 
Republik und unter Berücksichti- 
gung der großen Vielfalt an Mate- 
rialien, die der hochentwickelte 
moderne Modellbau erfordert, es 
nicht leicht ist, den sehr differen- 
zierten Bedürfnissen der Mo- 
dellsportler Rechnung zu tragen. 
Bestimmte Rohstoffe, wie z.B. 
Balsaholz, Bespannpapier, Spezial- 
gummi für Flugmodelle, um nur 
einige zu nennen, können nur 
durch Importe sichergestellt wer- 
den. Dazu kommt noch, daß die 
Preise auf dem Weltmarkt für ei- 
nige Erzeugnisse sprunghaft an- 
gestiegen sind. 

Seit geraumer Zeit beschäftigen 
wir uns mit der Produktion von 
Verbrennungsmotoren für den 
Modellsport. Gegenwärtig werden 
im VEB Prefo Dresden, Werk Glas- 
hütte, jährlich noch etwa je 1000 
Stück der Typen „Moskito“ 1,5 cm? 
und 1,76cm? hergestellt. Im Zu- 
sammenwirken mit den zuständi- 
gen zentralen Organen werden 
Maßnahmen beraten, wie durch 
unser Kombinat moderne, |lei- 
stungsfähige Verbrennungsmo- 
toren entwickelt und produziert 
werden können. Denn ohne Ver- 
brennungsmotoren ist logischer- 
weise in einem breiten Bereich des 
Modellsports kein praktischer Mo- 
dellbau möglich. Wir konzentrieren 
uns deshalb darauf, dieses Schlüs- 
selproblem für die Weiterentwick- 
lung des Modellbaus in unserer 
Republik zu einer positiven Lösung 
zu führen. 

Abschließend kann ich versichern, 
daß die 25000 Beschäftigten des 
Kombinates Spielwaren alle Kräfte 
einsetzen werden, um die Entwick- 
lung und die Produktion qualitativ 
hochwertiger Erzeugnisse für den 
Modellsport in den nächsten Jah- 
ren bedarfsgerecht zu sichern. Wir 
erkennen darin unsere Verpflich- 
tung, einen weiteren Beitrag zur 


Erhöhung der Verteidigungsbereit- 


schaft, besonders der Jugend un- 
seres Landes, zu leisten und dar- 
über hinaus Voraussetzungen zu 
schaffen für eine gesellschaftlich 
nützliche und sinnvolle Freizeit- 


. gestaltung vieler Bürger der Deut- 


schen Demokratischen Republik. 
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Notizen von der 8. DDR-Schülermeisterschaft im Automodellsport 


Vom 15. bis 17. Juli 1982 er- 
mittelten die Schüler aus 13 
Bezirken unserer Republik ihre 
Meister im Automodell- 
sport. 

Die Bitterfelder gaben sich alle 
Mühe, ein würdiger-Gastgeber 
zu sein. Die 8. DDR-Schüler- 
meisterschaft wurde vom 
1.Sekretär der Kreisleitung 
Bitterfeld der SED und Schirm- 
herrn der Schülermeister- 
schaft, Genossen Thel, eröff- 
net. 

In den sechs ausgeschriebe- 
nen Klassen bewarben sich 80 
Wettkämpfer um die DDR- 
Meistertitel, wobei die Klassen 
der Führungsbahn am stärk- 
sten besetzt waren. Hier gab 
es durchschnittliche Teilneh- 
merzahlen von 30 Wettkämp- 
fern. Schwächere Teilneh- 
merfelder hatten dagegen die 
funkferngesteuerten Klassen 
EBR und EBS. 

Nach spannenden Vorläufen 
in den SRC-Klassen, hier ent- 
schieden hundertstel Sekun- 
den beim Einzug ins Finale, 
versprachen die Endläufe 
spannend zu werden, wie man 
es selten zuvor sah. 

In der Klasse CM/32 konnte 
sich nach dramatischem Ren- 
nen schließlich Silke Müller 
aus Freital den Titel vor Sven 
Dönitz aus Bitterfeld und Ro- 
land Brehmer aus Gotha si- 
chern. 

In der Klasse CM/34 sahen wir 
einen überlegenen Roland 
Brehmer aus Gotha. Hier 
mußten sich Silke Müller und 
Dirk Pachal aus Cottbus dem 
Besseren beugen. 

In der Klasse BS/32 und BS/24 
dominierten zu der 7. Meister- 
schaft noch die Cottbuser; 
aber in diesem Jahr war keiner 
von ihnen im Finale vertreten. 
Die Bitterfelder dagegen 
machten ernst, denn sie woll- 
ten nicht leer ausgehen. Lief es 


nicht so wie gewünscht in den 


CM-Klassen, so wurde hier al- 
les nachgeholt. In den beiden 
Finals standen von ihnen zwei 
Teilnehmer bei der BS/32 und 
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sogar drei in der Klasse 
BS/24. 

In diesen beiden Klassen do- 
minierte Gerd Bülau aus Bit- 
terfeld. Er konnte in der Klasse 
BS/32 eindeutig die Kon- 
kurrenz beherrschen. In der 
BS/24 machte ihm der 
Gothaer Roland Brehmer das 
Siegen schwer, denn erst im 
letzten Lauf konnte sich der 
Bitterfelder durchsetzen und 
sich somit seinen zweiten Titel 
sichern. 

In den funkferngesteuerten 
Klassen gab es spannende 
Kämpfe auf den beiden Kur- 
sen. Hier entwickelte sich ein 
Zweikampf zwischen den Ver- 
tretern der Bezirke Suhl und 
Karl-Marx-Stadt. In der Klasse 
EBR sahen wir eine überra- 


gende Peggy Bartsch, die mit 
ihrer Fahrweise so manchen 
Junioren und Senioren in Gör- 
litz das Siegen schwer ge- 
macht hätte. Mit 161,30 Punk- 
ten wurde sie DDR-Meiste- 
rin. 

In der Klasse EBS sahen wir 
die unterschiedlichsteen Mo- 
delle. Hier setzte sich im Finale 
Jörg Fleischhauer aus Suhl 
vor Mirko Schaks aus Karl- 
Marx-Stadt und Andre Boett- 
cher aus Erfurt durch. Der 
Sieger erreichte 12 Runden. 


Den 1. Platz in der Bezirkswer- 
tung und somit den Pokal des 
1.Sekretärs der SED-Kreislei- 
tung Bitterfeld errang Cottbus. 
Den 2. Platz und den Pokal der 
FDJ-Kreisleitung erkämpfte 
sich der Bezirk Erfurt. Den 
3.Platz und den Pokal des 
Bürgermeisters der Stadt Bit- 
terfeld erhielt der Bezirk 
Halle. 

Bei den abschließenden Pokal- 
wettkämpfen auf der Füh- 
rungsbahn und bei den funk- 
ferngesteuerten Modellen gab 
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es ebenfalls noch spannende 
Wettkämpfe. 

Die Pokalsieger waren hier: 
Sven Dönitz aus Bitterfeld in 
der CM-Klasse (Pokal des 
AMS-Bitterfeld), Gerd Bülau 
aus Bitterfeld in der Klasse BS 
(Pokal der Rohrwerke Bit- 
terfeld), Peggy Bartsch aus 
IImenau in der Klasse EBS- 
offen (Pokal der Sektion AMS 
Bitterfeld und Dietmar 
Bartsch aus IImenau in der 
Klasse V-offen (Pokal der Sek- 
tion AMS-Bitterfeld). 

An dieser Stelle ein Dan- 
keschön den Kameraden Diet- 
mar Bartsch, Ronald Lippitz, 
Werner Rabe und Peter Pfeil, 
die am Gelingen der Schau- 
veranstaltung großen Anteil 
hatten. 

Es soll aber auch nicht ver- 
gessen werden, den Schieds- 
richtern für die hervorragen- 
den Leistungen bei der „Hit- 
zeschlacht”” zu danken: Lutz 
Müller, Wolfgang Dittrich, 
Dieter Bursche, F.J. Gat- 
zemeier, Georg Wilhelm Hü- 
bener, Siegfried Grabe, Peter 





3. Brehmer, Roland L 32,10 | 16. Pachel, Dirk Ra 36,74 ‘5, Bartsch, Karsten O0 156,56 
4. Steininger, Olaf K 35,29 | 17. Borsutzki, Rainer L 37,02 6. Rieß, Mathias T 156,43 
5. Pachel, Dirk Z 36,20 18. Fels, Uwe c 37,36 7. Wolf, Torsten T 155,38 
6. Köhlein, Stephan S 36,89 | 19. Baumann, Sven B 38,99 8. Boetcher, Andre L 154,87 
7. Schulich, Gerd zZ 38,91 20. Lehmann, Matthias Z 39,09 9. Lehmann, Ralf D 154,55 
8. Aring, Bert B 40,18 21. Hahn, Ralf A, 39,53 10. Reichelt, Steffen Z 153,74 
9, Lehmann, Matthias Z 40,48 22. Fritsche, Steffen 8 39,68 11. Becher, Thomas L 151,72 
10. Scholze, Thomas R 40,77 | 23. Wenzel, Peter R 41,77 | 12. Koch, Dieter N 151,50 
11. Adam, Jens C 42,39 24. Schladitz, Ingo H 42,17 13. Schubert, Frank T 150,73 
12. Hofmann, Kai R 44,32 25. Schmelling, Ralf  C 42,25 14. Neumann, Torsten Z 150,70 
13. Bursche, Jörn A 44,43 26. Schombel, Jörg zZ 44,34 15. Plötz, Heiko N 150,40 
14. Gottlöber, Jens N 44,52 27. Turow, Mike C 49,37 16. Stehr, Wolfgang T 150,34 
15. Otte, Rene B 45,44 | 28. Bandlow, Torsten A 51,85 | 17. Schaks, Mirko T 149,89 
. 16. Baumann, Karen B 46,82 | 29. Adam, Jens C 51,94 | 18. Sturm, Reiko 10) 148,26 
Pfeil, Rolf Becker, Manfred 17. Thurow, Mike C 49,68 30. Bodendorf, Jens H _ 19. Dietze, Frank L 148,08 
Deubel und Kamerad Erden- | 18. Bursche, Sen A 52,57 | SRC-BS/24 20. Wehrmann, Chris D 147,46 
berger. 19. Aring, Rene B 54,48 1. Bülau, Gerd K 2685 | 21. Otto, Ralf D 144,14 
Zum Schluß noch einige Be- 20. Harzer, Markus H 55,99 2. Brehmer, Roland L 26,45 | 22. Schröter, Michael D 140,02 
- k . den M « T SRC-CM/24 3. Dönitz, Sven K 27,17 | 23. Scherbel, Steffen O 137,18 
merkungen zu den Iodellen. | 7}, Brehmer, Roland L 29,78 | 4. Dönitz, Rene K 27,54 | 24. Schlösser, Rico D 99,56 
Es zeigte sich eine wesentliche | 2. Müller, Silke R 32,06 | 5. Schombel, Jörg Z 28,35 | 25. Riehl, Mathias S 61,58 
Verbesserung bei der Bauaus- | 3. Pachel, Dirk Z 32,88 | 6. Klinke, Jörg Z 28,70 | RC-EB Et ui 
führuna. Einige Probleme gibt 4. Steininger, Olaf K 33,97 7. Blaßfeld, Falke R 28,95 1. Fleisch auer, Jörg 12 
u A r hi 9 ied 9 it 5. Dönitz, Sven K 34,04 8. Borsutzki, Rainer L 29,35 2. Schaks, Mirko T 11 
es jedoch ımmer wieder MIE | 6, Schulich, Gerd 2 34,06 | 9. Pachel, Dirk Z 29,62 | 3. Boetcher, Andre | 10 
den Bauvorschriften, in denen | 7. Köhlein, Stephan S 34,28 | 10. Roschke, Frank Z 2988 | 4. Lehmann, Rlf D 3 
eindeutig die Maße für die 8. Lehmann, Matthias Z 34,89 | 11. Mühlenfeld, Dirk B 30,09 5, Schlösser, Rico D 4 
lle fe le ind. Glei- 9, Gottlöber, Jens N 37,56 12. Möller, Frank S 30,26 6. Sturm, Heiko 16) 4 
Mech 4 ine Br n an 40. Aring, Bert 5 3744 | 13. Schulich, Gerd Z 30,62 | 7. Becher, Thomas L 6 
ches gilt Tur die Klasse EBN. | 11, Otte, Rene B 40,88 | 14. Lukas, Steffen Z 30,86 | 8. Otto, Ralf D 5 
Hier mußten drei Wettkämpfer | 12. Baumann, Karen B 4145 | 15. Lehmann, Matthias Z 31,21 9. Wehrmann, Chris D 5 
disqualifiziert werden. 13. Aring, Rene B 43,13 | 16. Metze, Jens L 31,28 | 10. Baumgärtel, Klaus T 5 
Eine weitere Erscheinung ist | 14. Bursche, Sten A 44,14 | 17. Hahn, Ralf A 31,38 | 11. Peckmann, Thomas D 4 
d icht d 2 15. Bursche, Jörn A 45,15 | 18. Würfel, Torsten zZ 31,40 | 12. Dietze, Frank L 4 
as nicht ordnungsgemäße | 76, Thurow, Mike  C 47,18 | 19. Müller, Silke A 31.43 | 13. Schröter, Michael D = 
Ausfüllen von Meldungen, ins- | 17. Adam, Jens C 51,71 | 20. Kern, Frank R 31,64 
besondere fehlen die Angaben | 18. Harzer, Markus H 55,71 | 21. Bodendorf, Jens H 32,88 
der Altersklassen und der Ka- | $RC-BS/32 2 en . 33,10 
m s u 1. Bülau, Gerd K 28,93 3. Baumann, Sven 33,67 
näle. Hier stellt sich jedesmal 2, Breiuner Roland 1 29.25 | 24. Steininger, Olaf  K 2434. | Beckkewerting 
wiederum heraus, daß die 3. Dönitz, Rene L 29,26 | 25. Sachse, Andreas S 35,42 1. Cottbus (Z) 405 
Verantwortlichen im Bezirk | 4. Blaßfeld, Flko R 31,21 | 26. Adam, Jens C 36,09 | 2. Erfurt (L) 261 
schlechte Arbeit leisten. Glei- 5. Lukas, Steffen zZ 31,33 27. Fels, Uwe C 36,46 3, Halle (K) 251 
hos-ailt für dia Fünkli ” 6. Müller, Silke R 31,53 28. Wenzel, Peter R 36,93 4. Dresden (R) 163 
ches gilt Tur die Funklizenz, SI 7. Klinke, Jörg Z 31,55 | 29. Bandlow, Torsten A 3772 | 5. K.-M.-Stadt (T) 140 
gehört zum Sender und nicht 8. Sachse, Andreas S 31,86 | 30. Fritzsche, Steffen S 46,53 6. Leipzig (S) 123 
zu Hause in die Schublade. 9. Roschke, Frank  Z 3244 | 31. Schladiz, Ingo NH 52,79 | 7. Schwerin (B) 97 
Gunter Schramm 10. Metze, Jens L 33,69 32. Gottlöber, Jens N _ 8. Suhl (0) 69 
11. Möller, Frank S 34,41 RC-EBR 9, Potsdam (D) 62 
Ergebnisse: 12. Mühlenfeld, Dirk B 34,69 1. Bartsch, Peggy 16) 161,30 1 10. Rostock (A) 62 
SRC-CM/32 13. Steiniger, Olaf K 35,54 2. Baumgärtel, Klaus T 159,52 |} 11. Neubrandenburg (C) 61 
1. Müller, Silke R 35,00 | 14. Schulich, Gerd zZ 35,54 3. Schicker, Frank T 159,00 } 12. Gera (N) 42 
2. Dönitz, Sven K 33,15 | 15. Würfel, Torsten zZ 35,75 4. Erdenberger, Silvio L 156,73 1 13. Magdeburg (H) 28 
Grand Prix in Rabenstein 
13. Juni 1982: Bis 8.30 Uhr | gesetzt. Obwohl diese Anlage | Jahr. Um die Pokale des Fritz- |4. Baumann, Chri- 
reisten die Automodellsportler | noch nicht in ihrer letzten Aus- | Heckert-Werkes wurde hart | stoph T 
aus fünf Bezirken auf der nun | baustufe zur Verfügung stand, | gekämpft. Die beiden „großen |5. Lippitz, Ronald S 26 
schon traditionellen Renn- | brachte sie bereits erhebliche | Klassen” gewann Heinz |6. Hensel, Andreas T 13 
strecke in Karl-Marx-Stadt Ra- | Erleichterungen bei der Wett- | Fritsch aus Cunersdorf vor |RC-V2 
benstein an. Die Streckenfüh- |kampfdurchführung. Durch | Jürgen Zänker aus Leipzig |1. Fritsch, Heinz T 68 
rung war in diesem Jahr etwas | die Zentralanzeige von Run- ganz souverän. In der Klasse 2. Zänker, Jürgen S 61 
verändert und den schnelleren | den und Restzeit beim Haupt- | RC-V3 brachte Peter Pfeil aus | 3. Baumann, Chri- 
Modellen angepaßt, kam aber |kampfrichtter konnte ein |Plauen sein Modell mit gro- | stoph T 4 
bei den Wettkämpfern gut an. | äußerst flüssiger Wettkampf- |Rem Abstand vor Holger Eh- |4. Reifgerste, Gerd T 34 
Die Karl-Marx-Städter Mo- | ablauf erreicht werden. Außer- | rentraut (Limbach-Ober- |5. Lippitz, Rland S 14 
delisportler warteten auch in |dem gibt die Zentralanzeige |frohna) auf den Pokalrang. 6. Hensel, Andreas T 14 
diesem Jahr wieder mit Neu- |die Möglichkeit für eine ak- RC-V3 
heiten beim Streckenaufbau |tuelle Wettkampfkommentie- Günter Birkholz | 1. Pfeil, Peter T 2 
und der Wettkampfdurchfüh- |rung. Dies wurde sowohl von 2. Ehrentraut, Hol- 
rung auf. Die Strecke war dies- |den Wettkämpfern als auch Ergebnisse ger T 3 
mal mit Feuerwehrschläuchen !|von den Zuschauern begrüßt. |RC-V1 3. Neubert, Jochen T 25 
abgegrenzt. Erstmals wurde |Die Rennen selbst waren |1. Fritsch, Heinz T 64 4. Günther, Klaus R 22 
ein automatisches Runden- |spannend und bedeutend |2. Zänker, Jürgen S 61 5. Braden, Michael Z 17 
zähl- und Zeitnahmegerät ein- lattraktiver als im vergangenen |3. Reifgerste, Gerd T 48 6. Krause, Thomas T 4 
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Die 30. Meisterschaft der DDR im Freiflug 


Die diesjährige DDR-Meisterschaft im Modellfreiflug für Junio- 
ren und Senioren wurde wiederum auf dem Fluggelände zwi- 
schen den durch Schokolade und Bier bekannten Städten De- 
litzsch und Krostitz ausgetragen. Der gesamte Ablauf zeigte, 
daß bei der Organisation und Durchführung der Meisterschaft 
ein Team mit Erfahrung und Einsatzbereitschaft am Werke war. 
Die technische Abnahme der Modelle und die Einweisung in die 
Quartiere verliefen reibungslos; doch es mußte festgestellt 
werden, daß einige Wettkampfteilnehmer ihre Tätigkeitsnach- 
weise und Mitgliedsbücher der GST nicht ordnungsgemäß vor- 


legen konnten. 


Klasse F1A 

Traditionsgemäß war die 
Klasse FiIA zuerst an der 
Reihe. Pünktlich um 6.30 Uhr 
begann der erste Durchgang. 
Mit nahezu Windstille, wolken- 
losem Himmel und angeneh- 
mer Temperatur waren die 
Bedingungen während der er- 
sten zwei Durchgänge so, daß 
eine maximale Ausklinkhöhe 
und gute Gleitleistung von 
ausschlaggebender Bedeu- 


tung waren. Bereits in diesen 
beiden Durchgängen wurde 
die Spreu vom Weizen ge- 


trennt, denn wer die 180 Se- 
kunden nicht erreichte, konnte 
kaum noch auf eine Medaille 
hoffen. 

Tatsächlich waren es nur 
sechs Wettkämpfer, die mit 
zwei „Vollen” noch ohne 
Punktabzug blieben. Pech 
hatte H.-J. Wolf, dem im er- 
sten Durchgang eine Sekunde 
am Maximum fehlte. 

Mit Beginn des 3. Durchgangs 
setzte auch die Thermik spür- 
bar ein, und die Maximalzeiten 
erhöhten sich schlagartig. Ein 
leichter Wind von etwa 2 Me- 
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tern pro Sekunde, auf 25°C an- 
steigende Temperatur und 
überwiegend Sonne bei leicht 
zunehmender Bewölkung be- 
stimmten die restlichen 
Durchgänge. Trotzdem wur- 
den von den leistungsstarken 
Sportlern einige schwache 
Starts produziert, die sie in der 
Plazierung zurückfallen lie- 
ßen. 

Nach Abschluß des 5.Durch- 
gangs waren die ersten Me- 
daillenträger ermittelt. Als 
Sieger bei den Junioren ging 
der Dresdner Frank Lustig, 
Sohn des erfahrenen F1A-Flie- 
gers Dr. Volker Lustig, hervor. 
Silber und Bronze erkämpften 
der Erfurter Maik Bachmann 
und der Leipziger Mathias 
Wache. Der Vorjahresmeister 
Bert Oschatz stellte seine Be- 
ständigkeit mit dem 4.Platz 
unter Beweis. 

Drei Senioren blieben bis zum 
Ende des regulären Wett- 
kampfes ohne Verlustpunkte 


und qualifizierten sich damit 
für das Stechen. Erfreulicher- 
weise war mit Gerd Kirchner 
aus dem Bezirk Halle auch ein 
noch sehr junger Kamerad 
dabei. 

Entgegen der Ausschreibung 
wurde das Stechen bereits am 
Freitagnachmittag unter ther- 
mischen Bedingungen begon- 
nen. Zwar blieb Manfred 
Preuß in der zweiten Runde 
auf der Strecke und belegte 
damit den 3.Platz, dennoch 
brachte auch das &-Minuten- 
Stechen keine Entscheidung. 
Diese wurde auf den Sonn- 
abend um 6.45 Uhr vertagt 
und brachte bei gleichem 
Wetter wie am Vortage nach 
schwachen Wertungen beider 
Wettkämpfer einen hauch- 
dünnen Sieg für Florian 
Georgi und die Silbermedaille 
für Gerd Kirchner. 

Für Eingeweihte war bereits 


vor dem Stechen klar, daß 
Florian Georgi den zweiten 
Platz belegen würde, weil dies 
bereits in den letzten drei 
Jahren der Fall war. Doch 
dieses Mal hat er den Bock 
umgestoßen und wurde Mei- 
ster der DDR. 


Klasse F1B 

Nach der Mittagspause und 
einem zünftigen Erbseneintopf 
aus der Gulaschkanone wurde 
um 13Uhr der erste Durch- 
gang der Klasse FiB ange- 
schossen. Der Himmel war 
nun bei weiterhin schwachem 
Wind und guter Thermik wol- 
kenbedeckt. So blieb es auch 
bis zum Abend. 

Erfreulich ist die Teilneh- 
merzahl von 21 Junioren, 
wenn auch das Leistungsge- 
fälle noch sehr stark ist. Doch 
drei Junioren schafften die 900 
und mußten in den Stech- 
kampf. 

Thomas Fritzsch aus Dresden 





setzte sich mit einem sicheren 
Flug durch. Olaf Zeuner, im 
vergangenen Jahr unglückli- 
cher Vierter, wurde Vizemei- 
ster, und als weiterer Dresdner 
belegte der junge Eckart Schu- 
mann den 3. Platz. Ihm spielte 
die Aufregung beim Stechen 
einen Streich. 

Von den Junioren wurden 
etwa zu 50% und von den 
Senioren etwa zu 80% Maxi- 
malzeiten erreicht. Nach 
sieben Durchgängen stand 
Peter Löser aus Halle als Bron- 
zemedaillengewinner fest, 
während sich Detlev Schulz 
aus Dresden und Egon Miielitz 
aus Erfurt am Sonnabend früh 
im Stechen auseinandersetzen 
mußten. 

Besonderer Dank soll an die- 
ser Stelle den Schiedsrichtern 


gesagt werden, denn für sie 
war es ein Tag mit zwölf Stun- 
den konzentrierter Arbeit. 

Am Sonnabend begann der 
Wettkampf um 6.15 Uhr mit 
dem Stechen der FiB-Senio- 
ren. Zu gleicher Zeit starteten 
Egon Miielitz und Detlev Schulz 
ihre Modelle. Nach dem Kraft- 
flug gab es kaum einen Hö- 
henunterschied, doch das 
Modell von Detlev Schulz 
kurvte zu eng und landete 
knapp eine Minute früher als 
das des nun ermittelten neuen 
DDR-Meisters Egon Mielitz. 


Klasse F1C 

Der F1C-Wettkampf begann 
um 8 Uhr. Das Wetter unter- 
schied sich vom Vortag ledig- 
lich durch einen leichten Wol- 
kenschleier und schwachen 
Wind von 2 bis 4 Metern pro 
Sekunde. 

Wie bereits in‘ den zurück- 
liegenden Jahren kamen die 
leistungsstärksten Wettkämp- 
fer aus den Bezirken Gera, 
Karl-Marx-Stadt und Erfurt. 
Die Juniorenklasse war mit 10 
Aktiven sehr schwach besetzt, 
und auch das Leistungsgefälle 
ist erheblich. 

Mit dem guten Ergebnis von 
859 Punkten wurde Ralf Un- 
behauen aus dem Bezirk Gera 
Juniorenmeister. Akzeptabel 
sind auch die Ergebnisse des 
Zweiten, Mathias Tietz aus 
Karl-Marx-Stadt, sowie des 
Drittplazierten, Michael Preißi- 
ger aus Dresden. Die weiteren 
Ergebnisse liegen bereits 
mehr als 200 Punkte hinter 
dem Sieger zurück. Wohl 
spielt das Motorenproblem 
eine große Rolle, doch die 
Beherrschung der Modelle 
und Motoren ist zumindest im 
Nachwuchsbereich von noch 
größerer Bedeutung für das 
Wettkampfergebnis. 

Von den 16 Senioren hatte der 
leistungsstarke Claus-Peter 
Wächtler aus dem Bezirk Karl- 
Marx-Stadt außergewöhnli- 
ches Pech. Zwei Modelle lagen 
im ersten Durchgang startklar 
bereit, doch gleich mehrere 
nicht voraussehbare Material- 
schäden brachten ihn um die 
erste Wertung. Mit sechs 
„Vollen” in den weiteren 
Durchgängen stellte er seine 
Klasse unter Beweis. 

Für das Stechen qualifizierten 
sich schließlich Lothar Hahn 
und Klaus Engelhardt, der bei 
wichtigen Wettkämpfen fast 
immer vorn zu finden ist. Das 
erste und zweite Stechen be- 
reitete beiden Aktiven keine 
Probleme. Für das 6-Minuten- 
Stechen mußten Veränderun- 
gen am Thermikzeitschalter 
vorgenommen werden. Dies 


beschäftigte Klaus Engelhardt 


so sehr, daß er vergaß, die 
Motorabschaltung richtig ein- 
zustellen. Das Ergebnis war 
ein 3-Sekunden-Kraftflug und 
nur 83 Sekunden Gesamtzeit. 
Lothar Hahn schaffte die volle 
Zeit und wurde Meister der 
DDR. Ihm gelang damit das 
gleiche Kunststück, wie vor 
Jahren Horst Krieg, nämlich 
dreimal in Folge Meister zu 
werden. Übrigens ergab sich 
damit auf den Medaillenrän- 
gen genau dieselbe Plazierung 
wie im vergangenen Jahr, 
wobei Horst Krieg seine Punkt- 
zahl sogar auf die Sekunde 
genau wiederholte. 


Ein Jubiläums-Resume& 

Erstmalig wurde in diesem 
Jahr eine Mannschaftswer- 
tung nach neuem Modus vor- 
genommen. Jeder Bezirk 
konnte vor dem Wettkampf 
Mannschaften, bestehend aus 
3Aktiven, davon mindestens 











Eine kleine Statistik 
Teilnehmerzahlen im Vergleich zu 1981 
FIA FiB FIC 
Jun. Sen. Jun. Sen. Jun. Sen. 
1981 15 22 15 15 7 16 
1982 16 26 21 12 10 16 
Anteil der Maximalflüge in Prozent 
FIA FiB FIC 
Jun. Sen. Jun. Sen. Jun. Sen. 
1981 30 38 24 50 23 57 
1982 61 68 48 79 32 65 
Durchschnittliche Punktzahl pro Wettkämpfer 
FIA F1B FIC 
Jun. Sen. Jun. Sen. Jun. Sen. 
1981 648 946 638 1041 568 1067 
1982 776 1127 680 1133 620 1115 
Differenz 128 181 42 92 52 48 
Anzahl der Maximalflüge so- | — allgemein höhere Präzision 


wie die besseren Durch- 
schnittpunktzahlen gegenüber 
1981 sind ein Ausdruck dafür, 
wie sehr sich der Faktor Wetter 
auf das Gesamtergebnis aus- 
wirkt. 


besonderen Konstruktion an den Start. Man beachte die gerin- 
gen Ausmaße des Höhenleitwerks (1,7 dm, Profil ebene Platte). 
Die dort eingesparte Fläche kommt der Tragfläche zugute und 


bringt bessere Gleitleistung 


ein B- bzw. C-Flieger, melden. 
Die Summe der Platzziffern 
ergab die Plazierung der 
Mannschaft. In dieser Wertung 
siegte die Mannschaft Dres- 
den I (Dr. Oschatz, Schulz, 
Fritsch) vor Karl-Marx-Stadt I 
(Georgi, Wächtler, Hahn) und 
a (Löser, Rusch, Kirchner, 
Die Teilnehmerzahlen sind für 
die Meisterschaften der DDR 
begrenzt. Der Vergleich zeigt 
einen Zuwachs in den Klassen 
F1B-Junioren und FIC-Junio- 
ren gegenüber 1981. Diese 
Tatsache ist erfreulich. 

Das Leistungsniveau der Mo- 
delle und Wettkämpfer zeigte 
hinsichtlich der Modellkonzep- 
tion, der Präzision in der Aus- 
führung, der technischen und 
fliegerischen Sicherheit, des 
Leistungsvermögens und der 
Modellbeherrschung etwa den 
Stand des vergangenen Jah- 
res. Die wesentlich höhere 


Fotos: Geraschewski 


Grundsätzliche technische 
Neuerungen sind nicht auf- 
gefallen und auch bei dem 
heutigen Entwicklungsstand 
nicht zu erwarten. Schwer- 
punkte beim Entwurf und bei 
der Ausführung der Modelle 
sollten sein: 

— Einsatz von Modellkonzep- 
tionen, die hohe Leistung und 
gute Flugstabilität gewährlei- 
sten; 

— bessere aerodynamische 
Durchbildung der Modelle 
(Befestigungsstellen von Trag- 
fläche und Höhenleitwerk, 
Rumpfauerschnitte, wider- 
standsarme funktionelle Bau- 
elemente; 

— hohe Festigkeit der Bau- 
teile, insbesondere Torsions- 
steifigket von Tragflächen 
und Leitwerk; 

— hohe Sicherheit aller tech- 
nischen Funktionen durch 
präzise Ausführung sowie 
Wartung und Kontrolle; 


bei der Anfertigung der Mo- 
delle; 
— in der Klasse F1A sollte 
zudem versucht werden, Leit- 
werksträger aus glasfaserver- 
stärktem oder besser kohle- 
faserverstärktem Harz zu ver- 
wenden; sie sind widerstands- 
arm, fest und verziehen sich 
weniger bei Sonneneinwir- 
kung; 
— aus dem gleichen Material 
sollten die Rumpfröhren der 
Klasse F1B mit einem Innen- 
durchmesser von etwa 28mm, 
wie sie Detlev Schulz und Pe- 
ter Löser zeigten, angefertigt 
werden; 
— in der Klasse FIC sollte 
versucht werden, den Vorteil 
des Klapppropellers zu nut- 
zen; wegen der hohen Bean- 
spruchung der Teile und der 
damit verbundenen Gefahren 
muß jedoch vor Eigenbau ge- 
warnt werden. 
Auch der taktische Einsatz und 
die Beherrschung der Modelle 
ließen bei einigen Wettkämp- 
fern Schwächen erkennen. So 
ist es wenig sinnvoll, bei na- 
hezu thermikloser Wetterlage 
Kreise zu schleppen mit dem 
Ziel, Aufwind zu spüren. 
Hierzu ist ein feinfühliger Ge- 
radeausschlepp mit konstan- 
tem Lauftempo weit besser 
geeignet. Durch enges Kreisen 
im 1. und 2. Durchgang der 
Klasse F1A sowie beim letzten 
Stechen wurden auch viele 
wertvolle Sekunden ver- 
schenkt, denn eine enge Kurve 
bedeutet Leistungsverlust. 
In den Motorklassen bereiten 
die Kraftflüge und in der FIC 
die Übergänge vielen Wett- 
kämpfern Probleme. Hier liegt 
die größte Reserve für die 
Verbesserung der Leistun- 
gen. 

Joachim Löffler 


Ergebnisse auf Seite 34 
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Einige Bemerkungen 





zu den DDR-Meisterschaftsläufen 


Vom 3. bis 4. Juli 1982 wurde 
der Endlauf zur DDR-Meister- 
schaft der Segeljachtmodelle 
in Schwerin durchgeführt. 
Schon zum dritten Mal hinter- 
einander fanden diese Wett- 
kämpfe in dem Naherholungs- 
gebiet Kaspelwerder auf dem 
Ostorfer See statt. Der Objekt- 
leiterin Marion Dahlmann 
wollen wir an dieser Stelle für 
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ihr freundliches Entgegen- 
kommen und für ihre Hilfs- 
bereitschaft bei der Durchfüh- 
rung der DDR-Meisterschaft 
herzlich danken. 

Für die einzelnen Wettkämpfe 
gab es durchweg gute und 
sehr gute Bedingungen. Am 
1. Tag forderten der Wind mit 
einer Geschwindigkeit zwi- 
schen 5 und 8m/s und das 
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im Modellsegeln 


bewegte Wasser von den 
Steuerleuten der Klassen F5-M 
Senioren und Junioren und 
F5-10 Senioren seglerisches 
Können und nicht geringe Re- 
gattataktik, wenn man sich an 
der Spitze behaupten wollte. 
Da der Wind um die Mittags- 
zeit teilweise sehr nachließ 
und nur Geschwindigkeiten 
um 1m/s aufbrachte, der See 
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aber trotzdem noch bewegt 
blieb, konnten auch die 
„Flautenspezialisten” ihr Kön- 
nen unter Beweis stellen. 

Es waren bei den einzelnen 
Starts jeweils 5 und 6 Modelle 
auf dem Wasser. Bei den Ju- 
nioren leider nur 4 und 5 Teil- 
nehmer insgesamt in den 
Klassen M und X. Trotzdem 
gab es nur zwei Proteste. 
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Wenn auch hier und da die 
Wettkämpfer bei Regelverstö- 
ßen ihrer „Gegner“ sehr groß- 
zügig waren, sind insgesamt 
sowohl ein Leistungsanstieg 
als auch bessere Kenntnisse 
bei den Segel- und Regattare- 
geln zu verzeichnen. Letzteres 
wird sicher noch besser wer- 
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den, wenn das neue Regel- 
werk der NAVIGA demnächst 
an die Bezirke ausgeliefert 
wird. 

Der Leistungsanstieg, beson- 
ders bei den Senioren, ist auch 
aus dem geringen Punktab- 
stand bei der Endabrechnung 
zu erkennen. 








Ein neues Talent aus Sömmerda, der 12jährige Bert Fischer (I. 
mit Bernd Gröger) 


In der Klasse F5-M konnte sich 
Peter Rauchfuß, Leipzig, noch 
einmal ganz knapp mit 0,25 
Punkten vor Oskar Heyer, Ber- 
lin, der in diesem Wettkampf- 
jahr einen großen Schritt nach 
vorn machen konnte, und 
Rainer Renner, Cottbus, noch- 
mals 1,25 Punkte zurück, 
durchsetzen. „Sissy'' Wagner, 
in den vergangenen Jahren 
immer erfolgreich, hatte im 2., 
3. und 4.Lauf leider ständig 
technische Störungen und 
Ausfall mit der neuen Funk- 
fernsteuerung „Signal FM 7”, 
so daß er nur den 7.Platz er- 
kämpfen konnte. 

In der Klasse F5-10 wurde Os- 
kar Heyer DDR-Meister mit 4,5 
Wertungspunkten bei Strei- 
chung eines 7.Platzes im er- 
sten Lauf. Vizemeister wurde 
Rainer Renner mit 5,5 Punkten 


bei Streichung eines 4. Platzes, 


und den dritten Platz er- 
kämpfte sich Heinz Nerger, 
Dresden, mit 6 Punkten bei 
Streichung eines 6.Platzes. 


Auch Heinz Nerger zeigte 
steigende Leistungen. 

Bei den Junioren hat Steffen 
Nerger, Dresden, souverän 
alle vier Läufe in beiden Klas- 
sen (M und X) gewonnen, so 
daß er mit Abstand zweifacher 
DDR-Meister wurde. 

Erfreulich der Nachwuchs aus 
Sömmerda, der vom Kamera- 
den Wagner herangezogen 
wird. Wenn auch die Leistun- 
gen, die seglerischen Fähig- 
keiten und Fertigkeiten nach 
einem Wettkampfjahr noch 
Reserven aufweisen, so sind 
doch sicherlich einige Talente 
vorhanden, die optimistisch 
stimmen können. 

Insgesamt ist jedoch viel zu 
wenig Nachwuchs vorhanden. 
Es ist sehr bedauerlich, daß 
wir so wenig Schüler und Ju- 
gendliche für diese schöne 
und wenig kostenaufwendige 
Modellsportart gewinnen 
können. Hier muß in den Be- 
zirken noch viel getan wer- 
den! Waldemar Wiegmann 





F5-M/Junioren 


1.Lauf 2.Lauf 3. Lauf 


Nerger, Steffen 0,75 
Weckmüller, Sven 3 
Forkheim, Jörg 2 
Jakubczyk, Andreas 4 
Hauptmann, Maik 5 


F5-X/ Junioren 
Nerger, Steffen 
Fischer, Bert 
Forkheim, Jörg 
Neugärtner, Jörg 
Jakubczyk, Andreas 
Weckmüller, Sven 
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F5-M/Senioren 
Rauchfuß, Peter 
Heyer, Oskar 
Renner, Rainer 


0,75 


4 


4.Lauf Gesamt 

075 0,75 0,75 2,25 
2 2 4 7 

4 3 3 8 

3 4 2 9 

5 5 — 15 
0,755 0,5 0,75 2,25 
3 2 2 6 

2 5 3 8 

6 3 4 11 

4 4 5 13 

5 6 6 16 
075 5 6 6,5 
4 0,75 2 6,75 
2 2 4 8 


Ammerbacher, M. R 8 6 3 0,75 9,75 
Nerger, Heinz R 6 3 4 3 10 
Wiegmann, Manfred B 6 5 6 5 16 
Wagner, Siegfried L 2 13 6 9 17 
Namokel, Ernst R 3 8 13 8 19 
Dr. Barth A 14 g 8 11 28 
Hoffmann, Klaus I 1 12 10 7 28 
Reißmann, Albrecht S 13 10 9 10 29 
Giebelhausen, Arne B 12 11 11 12 34 
F5-10/Senioren 

Heyer, Oskar I 7 0,755 0,75 3 4,5 
Renner, Rainer 205 4 4 1 5,5 
Nerger, Heinz R 2 2 6 2 6 
Ammerbacher, M. R 3 3 2 4 8 
Wiegmann, Manfred B 4 7 4 7 15 
Reißmann, Albrecht S 6 5 8 6 17 
Wagner, Siegfried L 12 8 3 11 22 
Namokel, Ernst R 5 12 12 5 22 
Giebelhausen, Ane B 8 10 7 9 24 
Gröger, Bernd L 9 6 10 10 25 
Hoffmann, Klaus I 10 9 9 8 26 





Am Rande: 
Jubiläum der M-Klasse 


Etwas, was sicherlich den meisten unter uns nicht geläufig 
ist: Der am weitesten verbreitete Bootstyp mit der NAVIGA- 
Klassifizierung F5-M hat 1982 Geburtstag. Vor 50 Jahren 
wurde die Marblehead-Klasse offiziell vorgestellt und „re- 
gattafähig’‘ gemacht; 1932 und in den nachfolgenden Jahren 
noch als Bootsklasse der Freisegler, nach 1945 dann aber in 
zunehmendem Umfang auch für funkferngesteuerte Mo- 


dellsegler. Und heute ist die M-Klasse weltweit nicht mehr 
von der Regattaszene wegzudenken. 

Offiziell heißt es in der Historie, daß diese so populäre Klasse 
aus dem Städtchen Marblehead im US-Staat Massachusetts 
stammt und der einfachheithalber den Ortsnamen gleich als 


'Klassenbezeichnung übernommen hat. Der Erfolg dieses 


Bootstyps war 1932 wohl kaum schon abzuschätzen; es 
spricht aber für die Beliebtheit und Ausgewogenheit dieses 
Typs einer Modelljacht, daß heute in der ganzen Welt sicher- 
lich einige tausend (wenn nicht sogar Zehntausende) von 
„M-Booten” gesegelt werden. 

Ä aus: Mitteilungen 
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Notizen von der 26. DDR-Meisterschaft 
der Rennboote in Dresden 


Eine richtige Meisterschafts- 
stimmung wollte nicht auf- 
kommen. Es plätscherte in 
diesen Augusttagen nur SO 
vom Himmel, als wenn der: 
Regen alles verdecken wollte. 
Aber viel zu sehen gab es oh- 
nehin nicht auf dem Carolasee 
im Dresdner Großen Garten, 
als die sogenannte Magde- 
burg-Klasse, die FSR-Elektro- 
boote, starteten. Es waren 
mehr Bojen auf dem Wasser 
als Rennboote! (Dennoch Re- 
spekt vor den Leistungen der 
FSR-Starter — und Schieds- 
richter —, die bei strömendem 
Regen auf ihren Startplätzen 
ausharrten). 

41 Starter waren in den F1-, 
F3- und FSR-Klassen angetre- 
ten, um nach zweijähriger 
Pause Meisterschaftsmedail- 
len zu erkämpfen. Die am 
stärksten besetzte Klasse F3-V 


hatte ganze neun (!) Teilneh- | 
mer; die F3-E war bei den Ju- | 


nioren die einzige Klasse der 
funkferngesteuerten Renn- 
boote, wo ein Meistertitel ver- 
geben werden konnte. Das 
mag die Stimmung verdeut- 
lichen. Aber gerade die Junio- 


ren vermochten mit ihren Lei- 


stungen auch ein bißchen 
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Sonnenschein in diese Mei- | 


sterschaft zu bringen: Zwei 
neue DDR-Rekorde für Mirko 
Wildt aus Berlin und Volker 
Preuß aus Wismar (siehe Er- 
gebnisse auf Seite 34). 

Bei den F1-Klassen sah man 
keine neuen Gesichter auf den 
Startstegen. Es war die alte 
Garde aus den Bezirken Ro- 
stock, Magdeburg und Gera 
vertreten. Die Fehlstarts waren 
zu häufig und auch die Lei- 


PORRRRRRRE SS N 
ns an 


N 


gt 
g N | 
I _ 
N RS m 
N N - I \ N : 


N N SÜ N 





stungen blieben unter den Er- 
wartungen. Hier werden die 
Materialprobleme am deut- 
lichsten sichtbar. Wo der 
Trainingsalltag durch Ma- 
terialsorgen bestimmt wird, 
können sicherlich auch keine 
Leistungen erwartet werden. 
Das gilt ebenfalls für die 
F1-E-Klassen. In diesem Licht 
gesehen, nötigen die Leistun- 
gen der Starter Eberhard Sei- 
del, Joachim Franze und des 





. Thonack zwei 


jungen Wismarer Torsten 
Herzog (F1-V) sowie von Kon- 
rad Friedrich und Herbert Hoff- 


“mann (F1-E) Respekt ab. 


In unserer ehemaligen „Son- 
nenschein”-Klasse F3 domi- 
nieren immer noch Heiner 
Hülle aus Waltersdorf sowie 
Bernd und Richard Ricke aus 
Ludwigslust. Die anderen Teil- 
nehmerleistungen blieben un- 
ter den Erwartungen. Der 
Nachwuchs hat mit Volker 
Gehl und Kay-Michael 
Talente aus 
Wittstock, die aber zielgerich- 
teter Förderung bedürfen. 

Alles in allem: Mehr Regen- 
wolken als Sonnenlicht an 


unserem Rennbootklassen- 
Himmel! 
Unerwartet, weil 1978 die 


letzte DDR-Meisterschaft, die 
Klassen der Fesselrennboote 
A/B in Dresden am Start. Es ist 
nur noch ein „Häuflein’ Un- 
entwegter, die die Fahne 
hochhalten. Doch der Jüngste 
dieser Starter, der zwölfjährige 
Olaf Schneider aus Groß Leut- 
hen (von dem erfahrenen und 
nimmermüden Reinhard Mert- 
sching trainiert!) sprach das 
aus, was die A/B-Fahrer den- 
ken: „Das einfache Bauen, das 
Risiko beim Start und die 
enorme Geschwindigkeit ma- 
chen einfach Spaß!” 

Lassen wir uns alle von diesen 
optimistischen Worten anstek- 
ken! 


B.W.M. 








Sonnenwendpokal zum 2. Mal 


Zum 2.Sonnenwendpokal 
hatte die GO Flugmodellsport 
der TU Dresden am 19. und 
20.6.1982 unter folgender 
Prämisse nach Riesa/Calnitz 
eingeladen: 

— Klasse F1A, Fi1B 

— Start am 20.6.; 4.00 Uhr; 
Gleiterfliegen in 5Durchgän- 
gen ohne Flugzeitbegrenzung, 
Ermittlung des 2.Sonnen- 
wendpokalsiegers 

— von 8.00 bis 13.00 Uhr 
Thermikfliegen in 5Durchgän- 
gen 

— Aus der ermittelten Platz- 
ziffer des Gleiter- und Ther- 
mikfliegens wird der ‚Sonnen- 
wendsieger“ in den einzelnen 
Klassen ermittelt. 

Die mehr als 50 Teilnehmer 
aus fünf Bezirken errichteten 
am Samstag mit ihren Helfern 
und Schiedsrichtern eine 
beachtliche Zeltstadt am 
Rande des Flugplatzes. Bei 
Windgeschwindigkeiten am 
etwa bm/s war an das 
Gleitertraining nicht zu den- 
ken, so daß nach der Eröff- 
nung um 19.00Uhr bald das 
Sonnenwendfeuer flackerte 
und die Lagerfeuerrunde im- 
mer größer wurde. 
Tiefhängende Wolken zogen 
am nächsten Morgen um 
4.00Uhr über den Flugplatz 
und beeinträchtigten zu die- 
sem Zeitpunkt die Sicht, so 
daß der erste Start verspätet 
beginnen mußte. Der Wind 
hatte sich in der Nacht nicht 
wesentlich beruhigt. Der 
Windmesser pendelte zwi- 
schen 2 und 3m/s Windge- 
schwindigkeit und erreichte 
kurzzeitige Spitzenwerte mit 
5 m/s. So behinderte zwar kein 
Regen wie im Vorjahr die Dis- 
ziplin, aber die hohe Wind- 
geschwindigkeit und das ge- 
gliederte Gelände verursach- 
ten leichte thermische Ablö- 


sungen, die von den Spitzen- 
fliegern erkannt und auch ge- 
nutzt wurden, obwohl die Aus- 
schreibung vom Auslegen der 
Leine und dem Aufziehen des 
Motors eine kurze, nur 2min 
währende Arbeitszeit gestat- 
tete, in der das Modell frei- 
gegeben werden mußte. 
Auf Grund der Witterungs- 
bedingungen wurden beim 
Gleiterfliegen von allen an- 
wesenden Modellfliegern die 
jahrelang bekannten Modelle 
eingesetzt. Da in dieser Dis- 
ziplin eine offene Wertung 
(ohne Senioren und Junioren- 
unterteilung) vorgenommen 
wurde, ist es erfreulich, daß 
mit Stefan Hain (Gera) ein Ju- 
nior den Sonnenwendpokal 
der Klasse FIA gewann. Den 
2. Platz belegte Dietmar Sie- 
bert (Dresden) vor Andreas 
Petrich (Gera). Die Dresdner 
F1B-Piloten behaupteten auch 
in diesem Wettbewerb ihre 
Spitzenstellung. 
Dr. Oschatz gewann mit der 
absoluten Tagesbestwertung 
den Pokal in der Klasse F1B 
vor Detlev Schulz und Maik 
Heyder (Erfurt). Das anschlie- 
ßende Thermikfliegen mußte 
wegen Windgeschwindigkei- 
ten von über 10 m/s nach dem 
zweiten Durchgang abgebro- 
chen werden. 
Ein Dankeschön gilt der Wett- 
kampfleitung unter Dr. Klinger 
und Günter Kosch, die in kür- 
zester Zeit die Pokalsieger und 
Plazierten ermittelten und für 
einen zügigen Wettkampfab- 
lauf sorgten. 
Der 3.Pokalwettkampf wird 
sich am 18. und 19.6. 1983 
wieder ausschließlich auf das 
Gleiterfliegen konzentrieren, 
um die Leistungsreserven der 
Modelle zu erkunden und 
nachzuweisen. 

Dr. Volker Lustig 





Hans Möser geehrt 


Anläßlich des 30. Jahrestages der GST wurde der Sektorenleiter 
Schiffsmodellsport der Abt. Modellsport im ZV der GST und 
Generalsekretär des Schiffsmodellsportklubs der DDR, Hans 
Möser, vom Staatssekretariat für Körperkultur und Sport der 
Ehrentitel ‚„Verdienter Meister des Sports’ verliehen. Hans 
Möser, der im Mai dieses Jahres seinen 60. Geburtstag feiern 
konnte, ist seit 1955 hauptamtlicher Mitarbeiter des Seesports 
der GST und widmet sich seit 1973 dem Schiffsmodellsport. 
Herzlichen Glückwunsch, Hans! 





Holzlandpokal ’82 


Ende Juni kamen die F2D-Flieger zum DDR-offenen Wettkampf 
um den Holzlandpokal nach Tautenhain. Von Anfang an zeigten 
die Kameraden aus Dresden und Berlin, daß sie die Absicht 
hatten, den Pokal mit nach Hause zu nehmen. So wurde über die 
gesamte Zeit in beiden Altersklassen guter Sport geboten. Mit 
von der Partie waren auch wieder die Kameraden aus dem Be- 
zirk Magdeburg, denen es trotz ihrer geringen Wettkampferfah- 
rung gelang, in der Klasse der Junioren mit dem Kameraden 
Rhode den 3. Platz zu belegen. 

Am Ende hatten nach spannenden Finalkämpfen die Berliner 
Kameraden Sannemann und Wahl in der Klasse der Senioren die 
Nase vorn und verwiesen den Kameraden Nitsche aus Dresden 

auf den 3.Platz. Kamerad Sannemann konnte damit den Holz- 
landpokal zum zweiten Mal erringen. Bei den Junioren gewann 
der Kamerad Haupt aus Dresden den Pokal vor dem Kameraden 
Falsett aus Berlin. 


Bernhard Krause 
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Mit diesem selbst entwickelten Modell des berühmten sowje- 
tischen Jagdflugzeugs 1-16 im Maßstab 1:48 beteiligte sich 
Hans-Joachim Mau aus Berlin beim Großen Preis von Plynostav, 
einem internationalen Wettbewerb des Plastmodellbauklubs in 
Pardubice (SSR), und belegte den 5. Platz 


Foto: Geraschewski 








Pokal an Henrik Woldt 


Zum dritten Mal hintereinander gewann der diesjährige Welt- 
meisterschaftsteilnehmer, Henrik Woldt aus Buna, den begehr- 
ten Pokal in der Juniorenklasse beim FSR-Wettkampf in Lauch- 
hammer. Damit verbleibt dieser Poka! in seinem Besitz. 

20 Starter bewarben sich beim 6. Pokalwettkampf um die Pokale 
in Form eines Kohlekumpels und um die Grubenlampen der 
GST-Grundorganisation „General Sotow‘ Anfang Juli in Lauch- 
hammer. | 

Nach zweimal 15Minuten standen .die Sieger fest. In der Se- 
niorenklasse FSR 15 siegte Hugo Woldt vor Roland Hesse und 

Volkmar Bude, alle von der Sektion in Buna. 

Die 35er Klasse sah drei gleichstarke Konkurrenten am Start. Nur 
mit einer Sekunde Abstand beendete Ralf Rehnisch das Rennen 
vor Thomas Hegner und Volkmar Bude. Damit ging der Pokal 
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Die Wettkämpfe der funkfern- 
gesteuerten Rennboliden in 
den V1- und V2-Klassen 
standen im Mittelpunkt des 
ersten Beitrages in mbh 

882. 

Wie sah es aber bei der 
nationalen Verbrennerklasse 
V3 aus? 

Auch hier eine ungewöhnlich 
starke Leistungsdichte. 
Regenschauer machten den 
Kurs unberechenbar, und man 
hatte Schwierigkeiten beim 
Einstellen der Motoren. Wer 
seine Elektronik nicht was- 
serdicht eingepackt hatte, 
konnte an die Box zurückfah- 
ren. Hans-Peter Schneider 
vom AMS Bahnbetriebswerk 
Dresden zeigte großartigen 
Einsatz und holte sich nun- 
mehr zum dritten Mal (nach 
Freital und Jena in der V2) 
einen DDR-Meistertitel. 

Eine Helferleistung soll an 
dieser Stelle unbedingt 
erwähnt werden. Dietmar 
Bartsch von der Sektion 
Porzellanwerk Henneberg, 
Ilmenau, bereitete sich zum 
Start im Finale vor. Beim 
Warmlaufen des Motors riß 
der Kolben. Bernhard Seupt, 
sein Helfer in der Fahrerbox, 
wechselte den Motor in 
knappen 10 Minuten! „Hier 
hat sich der Baukastenaufbau 
aller Modelle unserer Sektion 
bewährt‘, kommentiert 
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- Packende Zweil 


Ein Nachtrag zur DDR-Meisterschaft 
_ Im r Automodellsport _ 


Bernhard diesen ausgezeich- 
neten Einsatz. Auch das 
bleibt in Erinnerung an die 
Görlitzer Meisterschafts- 
tage! 

Die DDR-Meisterschaft unter- 
strich nachdrücklich: Die 
Entscheidungen fallen durch 
das fahrerische Können, die 
Technik, (so man natürlich 
über diese verfügt!) hat für 
das Siegen ihren Stellenwert 
eingebüßt. Die technischen 
Details der Mini-Boliden sind 
fast gleich, und für die Kon- 
struktionen sind ähnliche 
Lösungen gefunden worden. 
Überrollbügel (als bequemer 
Tragegriff), steckbares 
Spoilersystem, hinten elasti- 
scher Stoßspoiler, leistungs- 
abgestimmter Resonanz- 
auspuff, Scheibenbremse, 
Radioplatte und GFP-Chassis 
sind heute unumgängliche 
Aufbaumerkmale eines 
V-Renners. (Später werden 
wir unseren Lesern einen 
solchen Rennwagen in Wort 
und Bild vorstellen). 

Noch kurz zu den Elektroklas- 
sen. Die A hatte wiederum 
eine geringe Beteiligung. Hier 
sah man das bekannte 
Skoda-Experimental-Modell 
von Peter Pfeil aus Plauen, 
der auch den DDR-Meister- 
titel erringen konnte. Leider 
kam ein attraktives Modell, 


‘eine Sattelzugmaschine der 


Modellbaufamilie Meier aus 
der Sektion Reichenbach, 
wegen eines defekten Dif- 
ferentials nicht zum Einsatz. 
In der EB mußten 23 Sportler 
69 Starts absolvieren, doch 
davon leider nur 26 fehler- 
frei. Nicht gerade meisterlich! 
Aber auch hier ist die Lei- 
stungsdichte breiter gewor- 
den, es waren immerhin 

14 Piloten, die fehlerfrei den 
Slalomkurs abfuhren. Peter 
Pfeil hatte diesmal die besten 


Nerven und fuhr seine bisher 
schnellste Zeit von 34,0 Se- 
kunden. Damit ging ein 
weiterer Meistertitel an den 
symphatischen Plauener. 
Ebenfalls ausgezeichnet auf 
dem S!zlomkurs, mit drei 
fehlerfreien Fahrten: Heinz 
Fritsch (Bestzeit: 34,8 s) und 
Gerhard Schmieder (39,8 s); 
sowie mit zwei fehlerfreien 
Läufen: Dietmar Bartsch 
(41,0s), Hannes Schmieder 
(45,75), Bernhard Seupt (45,8) 
und Otto Herget (47,0). 
‚Gegenüber der vergangenen 
Meisterschaft in Anklam 
lagen die Durchschnittszeiten 
um 10 bis 15 Sekunden 
besser. Das verbesserte 
Leistungsbild ist eindeutig, 
ein Ergebnis verstärkter 
Wettkampftätigkeit in den 
Elektroklassen, erinnert sei 
an die bekannten Wett- 
kämpfe in Plauen und 
Ilmenau. 

In der Juniorenklasse der EB 
gab es in Görlitz auch einen 
erfreulichen Leistungsanstieg 
zu registrieren. 11 Junioren 
am Start und die Hälfte aller 
Läufe fehlerfrei. Mit der 
Bestzeit von 36 Sekunden 
nach drei fehlerfreien Fahrten 
siegte Arne Ehrig aus 
Schwarzenberg — ein Talent, 
das auch in den V-Klassen 
mit großartigen „Seniorenlei- 
stungen” auffiel. 

Es fällt schwer, noch weitere 
gute Ergebnisse hervorzuhe- 
ben (erwähnenswert die 
Leistungen des 12jährigen 
Jens Limmer aus Plauen und 
des 16jährigen Stefan Görner 
aus Leipzig), denn man fand 
in Görlitz ein gutes und 
ausgeglichenes Junioren- 
Starterfeld vor. Das gibt Mut 
zum Weitermachen und läßt 
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uns in dieser Klasse für die 
Zukunft nicht bangen. 
Doch zum Schluß noch eine 
Anregung, über die wir 
einmal diskutieren sollten. Die 
Durchführung der DDR-Mei- 
sterschaft in der heutigen 
Form erweist sich nicht als 
optimal. Zum einen kann der 
zweijährige Austragungsmo- 
dus kaum die vorhandenen 
Leistungsreserven stimulie- 
ren und zum anderen sollten 
die gefahrenen 10 oder 
15 Minuten bei einer Meister- 
schaft nicht über eine 
Trainings- und Bauarbeit von 
zwei Jahren entscheiden. 
Die Meisterschaftskämpfe 
könnten in Form von Mei- 
sterschaftsläufen durchge- 
führt werden. 
Wir haben in unserer Organi- 
sation einige sehr gute 
Pokalwettkämpfe wie z.B. in 
Hagenow, Leipzig, Zwönitz, 
u. a. Diese Wettkämpfe, die 
weiterhin für jeden Wett- 
kämpfer offen sind, könnte 
man für die Meisterschafts- 
wertung heranziehen. Das 
stellt keinen Mehraufwand an 
Organisation dar und hat 
darüber hinaus den Vorteil, 
daß alle Teilnehmer dieser 
Wettkämpfe auch gegen die 
Spitzenfahrer antreten kön- 
nen. Das in zwei Jahren 
erworbene Punktekonto 
entscheidet somit über die 
Vergabe des Titels eines 
Meisters der DDR, der dann 
nach einem Endlauf vergeben 
werden könnte. 

Bruno Wohltmann 


Zu unserer Bauplanbeilage 


B 802 Kiebitz 





Standardmodell der Klasse FIB-S 
von Gerhard Böhme 


Mitte der siebziger Jahre konstruierte der Autor ein einfach zu 
bauendes CH-Modell. Dieses Modell wurde von Schülern de 
7.Klasse gebaut und erfolgreich geflogen. In der gleichen Art 
wurden drei verschiedene F1B-Modelle konstruiert und gebaui 
und ebenfalls mit Erfolg auf Wettkämpfen eingesetzt. Dei 
„Kiebitz’ ist eine weitere Variante, die den Bestimmungen de 


Klasse F1B-S entspricht. 


Um dem „Kiebitz” einen sicheren Steigflug zu geb® 


wurde 


die Fläche des Seitenleitwerks verkleinert und als Ausgfteich 
eine Kielflosse angebracht. Im Bauplan sind zwei Rumpffo 
men dargestellt. Der „Kiebitz” kann wahlweise mit eine 
Rohr- oder Kastenrumpf gebaut werden. 


Wie gewohnt, beginnen wir 
mit dem Bau der Tragfläche 
und des Höhenleitwerks, ein- 
schließlich Bespannung und 
Imprägnierung. Diese ver- 
zugsempfindlichen Bauteile 
können dann bis zur Fertigstel- 
lung der anderen Bauteile auf 
einer Helling aufgespannt la- 
gern und altern. 


Tragfläche 

Da der Aufbau der Tragfläche 
nicht schwieriger ist als bei 
einem Modell der Klasse 
FIH-S, wird auf eine ausführ- 
liche Baubeschreibung ver- 
zichtet. Als Bauunterlage be- 
nutzen wir die Zeichnung auf 
dem Bauplan. Die Zeichnung 
wird mit einer dünnen Plast- 
folie abgedeckt, damit die 
Bauteile nicht am Bauplan 
festkleben können. Auf die 
Steckverbindung (Teile 19 und 
20) werden die Rippen (Teile 2 
und 3), wie im Bauplan dar- 
gestellt, aufgeschoben und 
eingesetzt. Zwischen die 
Teile 2 stecken wir Distanz- 
stücke von 4mm Breite, damit 
eine parallele Lage dieser Teile 
erreicht wird. Bevor wir die 
Teile 2 und 3 mit den Holmen 
verkleben, kontrollieren wir 
noch einmal, ob sie rechtwink- 
lig zu den Holmen sitzen. Ist 
dies nicht der Fall, würde 
später die Tragfläche schief 
auf dem Rumpf sitzen. 

Bevor wir die Nasenleiste auf 
ihre endgültige Form schlei- 
fen, müssen alle Stirnflächen 
der Rippen (das ist da, wo die 
Bespannung angeklebt wird) 
zweimal mit eingedicktem 
Spannlack eingestrichen wer- 
den. Den Spannlack tragen wir 
mit einem Malpinsel reichlich 
auf. Diese Arbeit hat eine 
Doppelfunktion: Sie härtet die 


‚(Teile 23) und fertigen späte 


Stirnflächen der Rippen und 
schützt sie vor Beschädigu 
gen beim Schleifen der Nase 
leiste, zum anderen haben w 
gleich den Kleber für die Be 


spannung aufgetragen. Ist die 
Nasenleiste auf ihre endgül, 


wir auch hier gelickte 

Spannlack auf. Die Endleiste 
erhält jedoch nur auf eine 
Breite von etwa 5mm de 
Anstrich. ' 

Das Tragflügelmittelstüc 
kann nun getrennt werden. 
Wir bauen die Teile 18 und 19 
aus und schleifen die übe 

stehenden Leisten am Teil ? 
ab. Ist diese Arbeit beendet, 
werden die Stahldrähte de 
Steckverbindung in die linke 
Tragflächenhälfte wieder eirn- 
geschoben, und zwar so, daß 
sie ihre endgültige Lage e 

halten. Sie dürfen dann n 

noch 2mm an den Rippe 
(Teil 3) überstehen. Mit Kleb 
harz EP 11 wird die Steckver- 
bindung mit den Sperrholz 


tige Form her gi ‚ trage 


rippen verklebt. Die letzte Ar- 


beit am Rohbau der Tragfläche 


besteht im Einsetzen der Be-' 


plankung (Teil 18). Wir setze 
die Beplankung so ein, daß si£ 
leicht übersteht. Nach de 
Trocknen des Klebers wird bis 
auf die Profilform nachge 
schliffen. 


Höhenleitwerk 

Bevor wir die Aussparung i 
Teil 21 aussägen, müssen wir 
die Randbögen (Teile 22) an- 
kleben und die Verstärkung 
(Teil 24) einsetzen. Aus de 
Abfallstücken von Teil2 
schneiden wir die Stege 


die Kielflosse (Teil 56) an. 


bers/alıf den Rohba 





werk beschliffen, und dann 
erst werden die Teile 25 und 
27 angebracht. Rings um die 
Aussparung erhält das Höhen- 
leitwerk ebenfalls einen etwa 
5 mm breiten Anstrich mit ein- 
gedicktem Spannlack. 


Bespannen 

Wir bespannen die Tragfläche 
mit Japico-Papier 12 g/m?. Die 
‘Vorarbeit (Auftragen de Sckle- 
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Die weiteren Anstriche des 
gesamten Höhenleitwerks 
werden mit verdünntem Ni- 
trolack ausgeführt. Nach je- 
dem Anstrich überschleifen 
wir vorsichtig die Holzteile mit 
feinem Naßschleifpapier (Kör- 
nung 400!). Zum Trocknen 
werden die Teile auf der Hel- 
ling aufgespannt. Damit die 
Unterseite gut austrocknet, 


legen wir/ünterdie Nasen- und 
Endlkiste eine! etwa 15mm 
dicke Leiste. 


Die Ohren werden so aufge- 
spannt, daß sid eine Schrän- 
kyrfig erhalten. |Die Endleiste 


dTiegt bis7160mm, von der 


| sch eiden wir Kni ppe ) aus gerech- 
Papier zu. PRAG nur, so ‚Voll auf. nter die End- 

breit zugeschrt rejeg etzten 
jeweils maximal 5mm lauf He - Rippe ein Diste anzstück von 


Naseh- und Endleiste ayf- ann. Nach er Lage- 


liegt. 


zu 
ei da das 
nell verdun- 


‚ Als näg stes wird sand per 
Anschließend 
es Holmes bei 
















ansc ließend. 
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® e erhält einen 
ne Anstrich 





(3 Teile  Nitrolack, 
Nitroverdünnung) 
wetterfest. Beim Höhenfleit- 


5 . ( 
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Nach dem Einsetzen der Stege Spannlackanstrichen ver- 


(Teile 23) wird das Höhenleit- 


zieht. 
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u wa en) des 
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Par Ba it den Ohren 
nden. Die Knickrippen 
(Teil\5) erhalten eine Abschrä- 
gung von 11,27% (Bild 12). Mit 
onthktkleber erden die Oh- 
: ragflügelmit- 
ck ‘ angeklebt. Die 
Krliekstelle versehen wir mit 


Die letzte Arbeit an der Trag- 
flächd besteht im Aufkleben 
des Turbulators. Die genaue 
Lage ist in der Zeichnung an- 
gegeben. Als Kleber | verwen- 





Leitwerksträger| mit, Seiten- 
leitwe 
Die Planken (Teile 44) werden, 


Bild 1 da Da It, zuge- 
schnitten. Beim Züschneiden 
der Plätte 66 x 498 müssen wir 

achte i aß die 


echten Winkel zur Längs- 
&serläuft. Die drei Planken 
‚ wie im Bild'2 darge- 
stel ones aneinandergelegt und 
mit Stecknadeln auf dem Hel- 
lingbrett angeheftet, damit sie 
beim Aufkleben der Papier- 
streifen nicht verrutschen. Die 
Papierstreifen (Japico 
20g/m?) werden 8 bis 10mm 
breit z Peebe tten und mit 
Chemikal-Klebstoff aufge- 
klebt. 
Nach dem Trogknen des Kle- 
bers warden die beiden äuße- 
ren ne hochgeklappt 
und, ie d3 zeigt, mit 
Sckn? gheftet. In die 
ber aufgetra- 
zu viell 
Nachleimen-kann man immer. 
bcken, wird der 


mehreren “Träger auf eine andere Seite 


gekippt und die nächste Kehle 
bt. Sind alle drei Kehlen 
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verklebt, werden die Kanten 
an den Kehlen leicht verschlif- 
fen. 

Der weitere Aufbau ist unpro- 
blematisch. Als nächstes wird 
der Spant (Teil45) an den 


Träger angeklebt. Es folgen 
die drei _Verstärkungen 
(Teile 46), dann die Teile 49 
und 50 anbringen. Das Seiten- 
leitwerk (Teile 53 und 54) wird 
verklebt, nach Zeichnung be- 
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Kreissäge 


Bild 12 


schliffen und dreimal mit ver- 
dünntem Nitrolack gestrichen. 
Dann erst werden mit einer 
Rasierklinge die Schnitte quer 
zur Holzfaser für das Ruder 
ausgeführt. Der Schnitt längs 
der Faser wird erst ausgeführt, 
wenn die Scharniere (Teile 55) 
aufgeklebt wurden. Die 
Teile 55 fertigen wir aus dem 
Blech einer Cremedose an. 

Das Seitenleitwerk und die 
Kielflosse (Teil 56) können nun 
aufgeklebt werden. Um fest- 
stellen zu können, ob das Sei- 
tenleitwerk und die Kielflosse 
im rechten Winkel zum Höhen- 
leitwerk stehen, legen wir ein 
Stück Leiste auf die HL-Auf- 
lage (Teile 49) auf. Der Knebel 
(Teil 47) wird, bevor wir ihn in 
den Träger einkleben, mit zwei 
Rillen versehen, um später 
einen sicheren Sitz der Gum- 
miringe zu gewährleisten. Das 
Loch für den Knebel wird mit 
einer Rundfeile in den Träger 
eingearbeitet. Die Teile 48 und 
52 werden erst angebracht, 
wenn der Leitwerksträger an 
den Rumpf angepaßt wird. 
Zum Wetterfestmachen ver- 


wenden wir wieder verdünn- 
ten Nitrolack. 


Den Schluß der Baubeschrei- 
bung veröffentlichen wir im 
nächsten Heft! 





Zuschnit 


Bild 1 


Bild 2 
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!eber auftragen ge 


Stückliste (alle Maße in mm) 
Tragfläche 

1 2 Rippen 

2 2 Rippen 

3 4Rippen 

4 44 Rippen 

5 4Rippen 

6 2 Holme 
7 1 Nasenleiste 
8 
9 





1 Nasenleiste 

1 Endleiste 
10 2 Holme 
11 1 Nasenleiste 
12 1 Nasenleiste 
13 1 Endleiste 
14 2 Randbögen 
Bild 3 15 2 Füllklötze 

16 2 Ecken 
17 4 Stege 

1 Beplankung 
1 Steckverbindung 
20 1 Steckverbindung 
Höhenleitwerk 
21 1 Platte 
22 2 Randbögen 
23 10 Stege 
24 1 Verstärkung 
25 1 Haken 
26 1 Auflage 
27 1 Verstärkung 
Rumpf, rund 
28 2 Planken 
29 1 Kopfspant 
30 1 Heckspant 
31 2 Planken 
32 3 Spanten 
33 1 Beplankung 
34 2 Verstärkungen 
35 1 Rohr 
Rumpf, eckig 
36 4 Innenplanken 
37 4 Außenplanken 
38 1 Kopfspant 


| oe 


— 


500 % 


Sperrholz 
Sperrholz 
Sperrholz 
Balsa 
Balsa 
Kiefer 
Balsa 
Balsa 
Balsa 
Balsa (h) 
Balsa 
Balsa 
Balsa 
Balsa 
Balsa 
Balsa 
Balsa 
Balsa 
Federstahl 
Federstahl 


Balsa 
Balsa 
Balsa 
Kiefer 
Sperrholz 
Sperrholz 
Sperrholz 


Balsa (mh) 
Sperrholz 
Sperrholz 
Balsa 
Balsa 
Balsa 
Balsa (h) 
Alu 


Balsa 
Balsa 
Sperrholz 


2 dick 

1,5 dick 

1,5 dick 

1,5 dick 

8 dick 

2x 5x 680 
1,5x 7x 680 
4x4x 680 
4x 16x 680 
2x 5x 600 
1,5x 7x 600 
4x4x 600 
4x 16. x 605 
3x 18x 110 
5x8x17 
2x12x25 
2x9x 23 
1,5 x 13,5 x 430 
22x 111 
82x71 


3 x 70 x 340 
3x5x 70 
2x3, Lg.n.Z. 
2x 3x 50 
1,5x7x8 
0,4X8x 15 
0,4Xx8x8 


1,5 x 90 x 540 
3x034 
2x034 

3x 26x 225 
3x 24, Lg.n.Z. 


15x30, Lg.n.Z. 


5x12x22 
6x1x42 


1,5 x 31 x 460 
1,5 x 31 x 460 
3x 34. x 34 


39 1 Heckspant Sperrholz 

40 2 Planken Balsa 

41 3 Spanten Balsa 

42 1 Beplankung Balsa 

43 2 Verstärkungen Balsa (h) 

Leitwerksträger mit SL 

44 3 Planken Balsa 

45 1 Spant Sperrholz 

46 3 Verstärkungen Balsa 

47 1 Knebel Buche 

48 3 Auflagen Sperrholz 

49 1 HL-Auflage Sperrholz 

50 1 Seilführung Sperrholz 

51 2 Seilführungen Isolierrohr 

52 1 Paßleiste Kiefer 

53 1 Seitenleitwerk Balsa 

54 1 Randbogen Balsa 

55 2 Scharniere Alu 

56 1 Kielflosse Balsa 

Luftschraubenaggregat, rund 

57 1 Platte Sperrholz 

58 1 Platte Sperrholz 

59 1 Paßstück Sperrholz 

60 4 Justierschrauben Stahl 

51 1 Anschlagstift Federstahl 

62 1 Buchse Messing 

63 1 Welle Stahl 

64 1 Kugellager 

65 1 Bund Messing 

66 1 Bügel Federstahl 

67 1 Buchse Messing 

68 1 Druckfeder Federstahl 

69 1 Mitnehmer Federstahl 

70 2 Scheiben Messing 

71. 2 Aufschieber PVC-Schlauch 

72 2 Luftschrauben- Balsa (m) 
blätter 

73 2 Stiele Buche 

74 2 Buchsen Messing 

75 2 Anschlagbügel Federstahl 

Luftschraubenaggregat, eckig 

76 1 Platte Sperrholz 

77 1 Paßstück Sperrholz 

78 1 Anschlagstift Federstahl 

79 1 Buchse Messing 

80 1 Scheibe Messing 

81 1 Bügel Federstahl 

82 2 Haken Stahl 

(mh) = mittelhart 

(h) = hart 


Lg.n.Z. = Länge nach Zeichnung 





Technische Daten: 


2x 34x 34 

3x 19x 185 

3x 24, Lg.n.Z. 
15%°88,lg.n;Z, 
5x 12x 26 


1,5 x 66 x 498 
2x034 
3x7x27 
04x42 
0,4x3x6 
1,5x 12 x 36 
1,5x5x12 
21 (innen) x 5 
2x3x 26 
3x 75x80 
3x5x44 
0,3x3x 14 
3x 25x 118 


5x 034 
5x034 
5x@26 
M2x7 
082x7 m 
Rohr 5x1x12 
3x Lg.n.Z. 
3x9 
Rohr 5x 1x3 
©82x Lg.n.Z. 
Rohr 5x 1x 16 


215x6 
©2,2 
02x0,5x3 
4x 44x 180 


86x 70 
Rohr 8x 1x8 
20,8, Lg.n.Z. 


10 x 34. x 34 
5x 26x26 
82x40 

Rohr 5x 1x 15 
03,2 

©2, Lg.n.Z. 
20,8, Lg.n.Z. 


Gesamtfläche: 18,9 dm? 

Masse ohne Gummi: mind. 190g 
Masse des Gummis: max. 259g 
Flächenbelastung: — 11,49/dm? 
Schränkungswinkel: 2,6° 
Gesamtlänge: 1030 mm 


Tragfläche: 


Spannweite: 1264mm 


Tiefe: 130mm 


Flächeninhalt: 16,4dm? 


Einstellwinkel: 2,6° 


Profil: Gö 417 


mit geringer Druckseite 


Höhenleitwerk 


Spannweite: 350 mm 


Tiefe: 70mm 


Flächeninhalt: 2,45 dm? 


Einstellwinkel: 0° 
Profil: ebene Platte 


Gummimotor: 


Querschnitt: 60mm? 


Durchmesser der 


Luftschraube: 460 mm 


Einstellwinkel der 


Luftschraubenblätter: 28° 





Für den Plastmodellbauer 





Letow S-328 nLetow S-231 





Anfang der 30er Jahre be- 
schloß das Verteidigungsmini- 
sterium der CSR eine Moder- 


nisierung ihres Jagdflugzeug- | 


parkes. Entsprechend der Aus- 
schreibung entwickelte in den 
Letovwerken Ing. Smolik 1932 
aus der $-31A einen neuen 
Jagdeinsitzer. 1933 startete 
der Prototyp 5-231.1 zum Erst- 
flug. Das Fahrwerk hatte 
stromlinienförmige Verklei- 
dungen. .Da sich der Einbau 
der Maschinengewehre im 
Oberflügel als unzweckmäßig 
erwies, wurden diese darauf- 
hin beim zweiten Prototyp in 
die unteren Tragflächen ver- 
legt. Der Bristol-,‚Mercury”- 
Sternmotor erhielt eine zusätz- 
liche Verkleidung (Townend- 
Ring). Diese Modifikation ging 
in die Serienfertigung. Nach 
Fertigstellung einer Kleinserie 
von 25 Flugzeugen erfolgte 
1936 ein Produktions- und 
Entwicklungsstopp, da sich die 
Einführung der leistungsstär- 
keren Avia B-534 abzeichnete. 
Für einige Monate befand sich 
die $-231 im Dienst der Luft- 
streitkräfte der CSR. Nach der 
Aussonderung führte ihr Weg 
über Estland in das republika- 
nische Spanien. In eine Jagd- 
fliegereinheit (Kennung CL) 
eingegliedert, kämpften tsche- 
choslowakische Freiwillige mit 
den 5-231 an der Nordfront 
gegen die Francofaschisten. 
Ein Plastmodell des Jagdflug- 
zeugs Letov $-231 läßt sich 
durch folgende Anderungen 
aus dem Baukasten der Letov 
$-328 von Kovosavody in Pro- 
stejov herstellen: 

1. Teile 1 bis 3 montieren. Die 
Luftschraube wird bei einer 


Blattbreite von maximal 5mm | 


‘ auf 4,2cm gekürzt. 

2. Die Grundplatte (Teil 10) 
auf 1,5cm Länge und Icm 
Breite verringern, danach die 
Teile 11 bis 14 montieren. 
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3. Die Veränderungen am 
Rumpf (U1 bis U8) entspre- 
chend der Zeichnung vor- 
nehmen, die einzelnen Teile 
zusammenfügen und ver- 
schleifen. Dabei nicht verges- 
sen, die Kabine und Teil 8 ein- 
zukleben! Die Teile 20 und 21 
(U9 und U10) bearbeiten und 
montieren. Die Teile 28 sowie 
eine dritte Strebe von 1,5cm 
Länge an der Oberseite von 
Teil 21 anbringen. 

4. Die Tragflächen entspre- 
chend der Zeichnung trennen, 
zusammenfügen und ver- 
schleifen. Die Ruder müssen 
neu graviert werden, die Stre- 
ben sind anhand des Risses zu 
bearbeiten. 


5. Die Fahrwerkstrebe ist 3cm 
lang und 2,5mm breit. Die 
Abmessung des Kühlers be- 
trägt 7X6mm. Bewaffnung 
und Verspannung siehe Drei- 
seitenriß. 


Als Bemalungsvarianten sind 
zu empfehlen: 

1. CSR-Standardanstrich und 
Kennzeichen des zweiten Pro- 
totyps ($-231.2). 

2. Von den im spanischen 
Bürgerkrieg auf republikani- 
scher Seite eingesetzten Flug- 
zeugen liegen keine Fotos vor. 
Es ist jedoch mit großer Wahr- 
scheinlichkeit anzunehmen, 
daß sie eine dem Kriegs- 
schauplatz entsprechende 
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Tarnung erhielten. 

Jürgen Willisch 
Technische Daten des Origi- 
nals 
Baujahr: 1933; Besatzung: 1; 
Triebwerk: 1x Bristol „Mer- 
cury“ IV (410kW); Bewaff- 
nung: 4MG; Spannweite: 
10,06 m; Länge: 7,80 m; Höhe: 
3,30 m; Flügelfläche: 
21,50 m?; Leermasse: 
1280 kg; Startmasse: 1770kg; 
Steigzeit auf 5000m Höhe: 


8Smin, 28s; Reichweite: 
450 km; Gipfelhöhe: 
9300 m. 

Literatur 


[1] V. Nemecek, „Cesko- 
slovenskä letadla‘, Praha 1968 
[2] „Flieger Revue” 6/1976 


Neu hei Kovosavody 








Als 17. Bausatz des tschecho- 
slowakischen Herstellers Ko- 
vozavody in Prostejov liegt 
jetzt das Modell des Jagdflug- 
zeugs BH-21, eine Konstruk- 
tion der Ingenieure Bene$ und 
Hajn, vor. 

Zu Beginn der zwanziger Jahre 
stiegen mit dem Aufbau der 
Luftstreitkräfte der CSR auch 
die Anforderungen an das 
Fluggerät. Daraus folgte eine 
rasche Entwicklung der Luft- 
fahrtindustrie. Bene$ und Hajn 


hatten zu dieser Zeit bereits. 


versucht, ihre Konzeption von 
Eindeckern mit der BH-3 und 


ie BH-21 





BH-19 durchzusetzen. Der Ab- 
sturz der BH-19 unterbrach 


diese Entwicklung. Durch 


diese Umstände gezwungen, : 


ging man zunächst auf die 
bewährten Erfahrungen mit 
Doppeldeckern zurück. 

Im Frühjahr 1923 wurde der 
Vorläufer der 21, die BH-6, er- 
folgreich eingeflogen. Dies 
wiederum veranlaßte das Ver- 
teidigungsministerium, diesen 
Typ bei AVIA zu bestellen, der 
als B-17 in Serie ging. Infolge 
auftretender Triebwerkspro- 
bleme verzögerte sich die Aus- 
liefertung der Serie bis 
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Jahresende 1924. Inzwischen 
begann Bene3 mit der Moder- 
nisierung der B-17. Anderun- 
gen am Tragwerkprofil und 
am Rumpf, am Seiten- und 
Höhenleitwerk sowie an den 
Verstrebungen verbesserten 
die Flugeigenschaften wesent- 
lich. 

Das neue Flugzeug erhielt die 
Bezeichnung BH-21 und wurde 
in Kbely von der 32. Staffel des 
1.Jagdgeschwaders getestet. 
Bereits im Juni 1925 wurden 
die ersten Serienmaschinen 
abgeliefert. Insgesamt baute 
AVIA 139 Maschinen des Typs 


BH-21. Die Erfolge dieses Flug- 
zeugs beim internationalen 
Wettbewerb der Jagdflug- 
zeuge in Brüssel führten sogar 
zur Vergabe einer Lizenz an die 
belgische Firma SABCA, von 
der in den Jahren 1926—1928 
weitere 39 Maschinen gebaut 
wurden. Beachtlich waren die 
Leistungen beim Einsatz der 
BH-21 als Kunstflugzeug. 
Die Spritzteile des Bausatzes 
weisen die bewährte Qualität 
der Modelle aus dem Nach- 
barland auf. Der Zusammen- 
bau der 29 Teile ist weit- 
gehend problemlos. Die Über- 
gänge der beiden Rumpfhälf- 
ten und der unteren Tragflä- 
che zum Rumpf erfordern 
kaum Spachtelarbeiten. Die 
Stiele sollten sorgsam be- 
schliffen werden. Die Blätter 
der Luftschraube haben eine 
erhabene Markierung der bei- 
den Querstreifen, die man vor- 
sichtig abschleifen sollte. 
Quer- und Höhenruder kann 
man trennen, um sie am Mo- 
dell in entsprechender Anstel- 
lung ankleben zu können. Die 
Verspannung ist bei diesem 
kleinen Modell schon etwas 
für Experten. Die Abziehbilder 
weisen eine gute Qualität auf. 
Die Baubeschreibung zeigt 
vier Bemalungsvarianten. Wer 
eine belgische Maschine 
bauen möchte, findet eine 
farbige Darstellung in der Zeit- 
schrift „Letectvi a kosmonau- 
tika‘, Nummer 1, von 1974. 
Wie das Firmenangebot auf 
der Bauanleitung verrät, ist als 
nächster Bausatz das Modell 
der Aero L-39 vorgesehen. Auf 
eine MiG-21 werden wir wohl 
noch etwas warten müssen. 
Hans-Joachim Mau 





Aus der Praxis — für die Praxis 


Einfliegen von »Pionier«-Modellen 


Unsere GST-Modellsportsektion besteht aus 17 Mitgliedern. 
Von erfahrenen RC-Piloten bis zu blutigen Anfängern ist bei uns 


alles vorhanden. 


Seit Sommer 1981 wenden wir für das Einfliegen der „Pionier”- 


Modelle folgende Methode an: 


Aus einem ausgedienten Gummimotor (FiB) wird ein 15m 
langer Strang Pirelli (einfach) zusammengeknotet, an einem 
Schlüsselring mit einem Zelt-Stahlnagel im Boden verankert und 
am anderen Ende mit einer 50-m-Hochstartleine (0,6mm An- 
gelsehne) versehen. Die Zugvorrichtung wird mit 15 bis 20 
Schritt gedehnt, das Modell somit gestartet. 


Vorteile: 


— Es gab niemals Bruch. 


— Abstürze werden durch den Gummistrang gebremst. 

— Das Einfliegen ist bei absoluter Windstille möglich. 

— Modelle klinken niemals überzogen aus. 

— Selbst bei starkem Wind funktioniert alles. Die Modelle blei- 


ben dann lange an der Leine. 


— Fehler der Starter und Starthelfer entfallen. 
Vor allem aber ist feinste Trimmung möglich, da wir bei Wind- 
stille einfliegen können. Die Modelle erreichen maximale 


Höhe. 


R.Richter, Neuhausen/Erzgeb. 
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Was fliegt denn da? 





Leinengesteuerte Mannschaftsmodelle 


Eine sehr zuschauerwirksame 
Klasse des Fesselflugs ist das 
Mannschaftsrennen (Team 
Racing, F2C), bei dem in der 
Regel drei Mannschaften (im 
Ausnahmefall zwei) gleichzei- 
tig ihre Modelle fliegen. Die 
Mannschaften bestehen aus 
dem Piloten, der im Mittelkreis 
agiert, und dem Mechaniker, 
der außerhalb des Flugkreises 
seine Aufgaben erfüllt. Die 
Modelle für das Mannschafts- 
rennen müssen „halb maß- 
stabgerecht” sein und in ihren 
allgemeinen Zügen an exi- 
stierende Flugzeuge erinnern. 
Es werden also keine reinen 
Zweckmodelle benutzt, son- 
dern meist sehr elegant wir- 
kende vorbildnahe Konstruk- 
tionen, die an die spezielle 
Aufgabe angepaßt wurden. 

Die Bauvorschriften sind in 
dieser Klasse sehr umfang- 
reich. Daher sollen nur die 
wichtigsten erwähnt werden: 
Der Hubraum des Motors be- 
trägt maximal 2,5 cm?, die tra- 
gende Fläche des Modells 
mindestens 12dm?. Das Mo- 
dell darf maximal 700g wie- 
gen. Die Mindestmaße für den 
Rumpf am Pilotensitz sind mit 
100mm Höhe, 50mm Breite 
und 39cm? Querschnittsfläche 
vorgeschrieben. Das Modell 
muß mit einer Kabine ausge- 
stattet sein, die die Andeutung 
einer Pilotenpuppe enthält, die 
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Mannschaftsrennmodell der Klasse F2C 


mindestens aus einem Kopf 
von 20mm Höhe und 14mm 
Länge und Breite besteht. Der 
Motor ist zu verkleiden. Es 
muß mindestens ein Rad mit 
einem Durchmesser von 
25mm aus nichtmetallischem 
Werkstoff vorhanden sein. 
Von größter Bedeutung ist die 
Tankanlage. Sie darf maximal 
7cm? Kraftstoff enthalten. Dar- 
aus ergibt sich, daß im Wett- 
kampf zwischengelandet wer- 
den muß, um nachzutanken. 
Das Kernproblem des Mann- 
schaftsrennens, bei dem 100 
Runden (das sind 10km) zu 
fliegen sind, liegt daher in der 
exakten Zusammenarbeit von 
Pilot und Mechaniker bei den 
Zwischenlandungen. 

Ein Rennen läuft allgemein so 
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ae = 
Der Mechaniker fängt das 
die Druckbetankung zu erkennen 
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ab: Die Mannschaften nehmen 
ihre Plätze nach Aufruf ent- 
sprechend ihrer Wahl nach 
ausgeloster Reihenfolge ein. 
Der Pilot mit dem Steuergriff 
geht in den Mittelkreis, der 
Mechaniker mit dem Modell an 
den Startplatz. Der Mechaniker 
darf sich grundsätzlich nur 
außerhalb des in sechs Sekto- 
ren geteilten Flugkreises von 
19,6m Durchmesser aufhalten. 
Nach einem ersten Zeichen 
(optisch und akustisch) haben 
die Mechaniker 90s Zeit, die 
Motoren warmlaufen zu las- 
sen. Danach dürfen weitere 
30 s genutzt werden, um letzte 
Vorbereitungen und Einstel- 
lungen am Modell vorzuneh- 
men. Die letzten 5s vor dem 
Start werden vom Wettkampf- 
leiter durch Rückwärtszählen 
angezeigt. Der Mechaniker hat 
dabei seine Manipulationen 
am Modell — vor allem das 
Auftanken — zu beenden und 
sich aufrecht neben das Mo- 
dell zu stellen. Nach dem Start- 
zeichen wirft er den Motor mit 
der Hand an und startet das 
auf der Piste stehende Mo- 
dell. 

Der Pilot hat das Modell nun in 
zwei bis drei Meter Höhe ent- 
gegen dem Uhrzeigersinn zu 
fliegen. Nur beim Überholen 
darf er höher fliegen, aber nie 
über 6m. Die umfangreichen 
Vorschriften zum Verhalten 
der Piloten sollen Zusammen- 
stöße und Unfälle verhindern. 
Die Modelle erreichen Ge- 
schwindigkeiten zwischen 150 
und knapp 200km/h. Bei den 


wegen des geringen Tankin- 
halts notwendigen Zwischen- 
landungen (mindestens eine 
ist vorgeschrieben) zeigt sich 
nun, ob das Team gut einge- 
spielt ist. Um Zufälle auszu- 
schließen, gibt der Mechaniker 
dem Piloten meist vor dem 
Ausgehen des Motors ein Zei- 
chen, so daß dieser mit Hilfe 
einer speziellen Mechanik über 
die Steuerleinen den Motor 
abstellen und exakt beim Me- 
chaniker landen kann. 

Der Mechaniker darf das Mo- 
dell erst nach Bodenberührung 
„anhalten“. Das sieht meist so 
aus, daß das Modell mit ste- 
hendem Motor. vom Piloten 
einige Meter vor der Marke, an 
der der Mechaniker steht, an 
die Piste „gedrückt wird und 
dieser es dann fängt. Nun tankt 
er mit Hilfe eines speziellen 
Systems aus einer Druckfla- 
sche auf, wirft den Motor an 
und startet das Modell erneut. 
Diese Aufgabe erfüllt ein guter 
Mechaniker in weniger als 5s, 
was besonders im Finale über 
200 Runden (20 km) wichtig ist, 
denn hier sind es in der Regel 
vier bis fünf Zwischenlandun- 
gen, die sonst viel Zeitverlust 
brächten. 

Die Schiedsrichter haben beim 
Mannschaftsrennen die Run- 
den zu zählen, die Flugzeit zu 
messen und auf Regelverstöße 
zu achten. Regelverstöße wer- 
den über eine Ampel bzw. mit 
Farbscheiben angezeigt: Grün 
= 1.Verwarnung, gelb = 
2.Verwarnung, rot = Disqua- 
lifikation! 


Das Mannschaftsrennen ist 
besonders durch den gleich- 
zeitigen Kampf dreier Mann- 
schaften sehr spannend und 
zuschauerwirksam und bei 
Wettkämpfen immer ein Hö- 
hepunkt. 

Voraussetzung ist aber in je- 
dem Falle eine korrekte Fes- 
selfluganlage mit ebener Piste. 
Solche Anlagen sind in- 
zwischen auch in der DDR in 
mehreren Städten vorhanden 
und bereiten Aktiven und Zu- 


schauern Spannung und 
ästhetiscn Genuß zu- 
gleich. 


Ich wollte schon seit langem in 
einer Schiffsmodellbaugruppe 
mitarbeiten, daher freute ich 
mich sehr, als meine Mutter 
mir 1981 sagte, es sei so 
weit. 

Beim ersten Mal wurde uns 
von Joachim Keilert die Funk- 
tion verschiedener Modelle 
erklärt und gezeigt. Dann er- 
hielt jeder Teilnehmer des 
Kursus einen roten Plastrumpf, 
ein Stevenrohr und einen Mo- 
tor. Anschließend bekam jeder 
den Auftrag, sich Gedanken 
über die Aufbauten zu machen 
und das in einer Zeichnung 
festzuhalten. 

Nun blätterte ich in verschie- 
denen Büchern, bis ich in 
einem Buch auf ein Lotsenboot 
stieß. Das gefiel mir, und so 
entschied ich mich, diesen Typ 


nachzubauen. In der Werkstatt 
des Pionierpalastes kuppelten 
wir mit der Hilfe von unserem 
Kursusleiter, Herrn Burkhard 
Bar, die Wellen mit dem Mo- 
tor. Dann schnitten wir aus 
Thermoplast einen Batterie- 
halter zu, der in den Heizofen 
kam und anschließend um die 
Batterie gelegt wurde. Nach- 
dem dies vollbracht war, löte- 
ten wir die Ruder, die wir aus 
Messing zugeschnitten hatten, 
in den Schlitz einer Senkkopf- 
schraube ein. 

Den Ruderklotz, der in das 
Heck eingeklebt wurde, sägten 
wir uns zu. Durch diesen 
wurde senkrecht ein Loch ge- 
bohrt. Dadurch konnte man 
eine einwandfreie Befestigung 
des Ruders erreichen. 

An beiden Kontakten des Mo- 
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tors wurde je ein Draht angelö- 
tet und auf der anderen Seite 
der Drähte je eine Büroklam- 
mer, die zur Befestigung an 
der Batterie dient. Danach 
konnte der Batteriehalter ein- 
geklebt werden. 

Jeder von uns brachte seine 
fertigen Aufbauten mit. Ich 
hatte als Aufbauten zwei un- 
gleich große Butterdosen. Auf 
die unterste klebte ich vorn 
zwei Rettungsreifen und in dey 
Mitte eine Tür aus steifem Pa- 
pier. Hinten kam nur eine Tür 
in die Mitte. An den Seiten 
klebte ich je drei Bullaugen aus 
Alufolie. Auf die oberste But- 
terdose setzte ich einen Mast, 
der ehemals ein Bowlespieker 
war. Auf diesen klebte ich 
waagerecht ein etwa 7cm 





langes Trinkröhrchen. Ich ver- 
sah die Butterdose mit Posi- 
tionsleuchten, die ich mir aus 
Papier anfertigte. Aus einem 
Stück Besenstiel stellte ich 
einen Schornstein her. Die 
Fenster und Türen waren aus 
Papier zurechtgeschnitten. Die 
Frontscheibe schnitt ich mir 
mittels eines heißen Nagels in 
die Dose. Als Umrandung 
schnitt ich Trinkröhrchen längs 
auf und klemmte sie als Um- 
rahmung an den Seiten fest. 
Die Fensterscheibe imitierte 
ich mit einem Stück Klebe- 
band. Die Fenster und Türen 
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Ein Schiffchen entsteht... 





sowie die Bullaugen lackierte 
ich mit Angelrutenlack. 

Ein richtiges Schiff hat natür- 
lich auch einen Namen; ich 
taufte es auf den Namen 
„Mukran“, den ich mit 
Druckerschwärze auf beiden 
Längsseiten des Oberteils auf- 
rieb und ebenfalls lackierte. 
Auf das untere Teil der Auf- 
bauten klebte ich ein Rettungs- 
boot. 

In der Werkstatt fertigte ich mir 
aus dünnen Holzleisten eine 
Treppe, die als Verbindung für 
Ober- und Unterdeck diente. 
Dann nahm ich mir vier Felgen 
von einem Autobaukasten und 
klebte auf den Decks vorn und 
hinten je zwei an. Jede Felge 





Ganz stolz bin ich auf mein erstes Modell 


sollte als Spill dienen, an de- 
nen die Taue von dem ge- 
schleppten Schiff angebracht 
werden sollen. An jedem Spill 
befestigte ich eine kleine 
Schnur, an deren Ende je ein 
Reifen von einem Miniauto 
befestigt wurde. Auf das 
Achterschiff klebte ich mir 
noch einen kleinen Kran, der 
ehemals von einem Miniauto- 
war. Er sollte kleine Lasten 
befördern. Der Bug erhielt 
noch ein kleines Fähnchen, 
welches von einem alten 
Spielzeugboot war. 

Nun konnten wir unsere Mo- 
delle in der letzten Kursus- 
stunde ausprobieren... undes 
fuhr... 





Details am Schiffsmodell 72 





Als Verlängerung nach oben 
schließt sich an die Mars- 
stenge (1) die Bramstenge (2) 
an. 

Die Verbindung zwischen die- 
sen beiden Bemastungsteilen 
wird durch die Bramsaling 
hergestellt. Wie auch die 
Marssaling, besteht sie im 
wesentlichen aus den beiden 
Längssalingen (3), zwei ver- 
schieden langen Quersalingen 
(4) und der aufklappbaren 
Frontplatte (8), Kalben (5) auf 
den Längssalingen. Latten (9) 
an der Marsstenge sorgen für 
eine gute Rundung der Sten- 
gewanten und Pardunen, die, 
wie auch das Stengestag, in 
Höhe der Bremsaling angrei- 
fen. 

Auf der Bramsaling liegt auch 
am Grummet, ein endlos ge- 
spleißtes Tau mit zwei ein- 
gebundenen Augen, in denen 
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Bramsaling um 1870 


die Toppnanten der Ober- 
marsrah befestigt sind. 

Die Bramstenge sitzt mit ihrem 
vierkantigen Fuß zwischen 
den Längssalingen, der vorde- 
ren Quersaling und der Front- 
platte. Der Vierkant hindert sie 
an der Drehung um ihre 
Längsachse. In der Höhe wird 
sie durch das Schloßholz (6) 
gehalten. Die Sicherheit gegen 
seitliche Verschiebung des 
oberen Teils der Bramstenge 
wird durch das Eselshaupt (14) 
gewährleistet. 

Zum Spreizen der Bram- und 
Royalpardunen sind zwei 
Spreizlatten (7) auf die Quer- 
salinge geschraubt, die gegen- 
einander durch eine Kreuz- 


strebe (11) abgesteift sind. 


Die Pardunen sitzen in Klam- 
pen (10). 

Den Zug der mit Jungfern 
oben auf die Quersalinge ge- 


setzten Bramstengewanten 
übertragen eiserne Püttings- 
stangen auf das Püttingsband 
(13). 

Das Aufbringen der Bram- 
stenge wurde mit Hilfe eines 
Stengewindreeps vorgenom- 
men, nachdem zuvor der Topp 
der Stenge mit einer Talje auf- 
geholt und durch das Esels- 
haupt gesteckt worden war. 
Das Stengewindreep wurde 
vom Deck durch einen am 
Eselshaupt angeschäkelten 
Block geschoren, von dort 
durch das Scheibgat am Fuß 
der Stenge, dann durch einen 
zweiten Block, an der anderen 
Seite des Eselshaupts, und 
zurück an Deck. 


- Durch Aufholen beider Enden 


des Reeps hob man dann den 
Fuß der Stenge so weit in die 
Höhe, daß sich das Gat für das 
Schloßholz eben oberhalb der 


Längssalinge befand. Durch 
Einstecken des Schloßholzes 
und Vorlegen der Frontplatte 
wurde der Fuß der Stenge in 
dieser Lage festgehalten. 
Diese Technologie war erfor- 
derlich, weil die Werften noch 
nicht über Krane verfügten. 
Allenfalls waren an Land auf- 
gestellte Dreiböcke zum Ein- 
setzen der Untermasten vor- 
handen, wenn diese nicht 
auch mit Bordmitteln aufge- 
richtet werden mußten. 


Text und Zeichnung: 
Jürgen Kuhlmann 


Literatur: 
H.A.Underhill, Masting and 


Rigging 
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Schiffe und Boote der GST (8) 





Im Auftrage der GST entwik- 
kelte der VEB Yachtwerft Ber- 
lin im Jahre 1971 ein neues 
Motorausbildungsboot, das 
sowohl für die Küsten- als 
auch für die Binnengewässer 
unserer Republik verwendbar 
sein sollte. Da die Absicht be- 
stand, eine größere Serie zu 
fertigen, entschloß man sich, 
den Rumpf, das Maschinen- 
fundament, das Deckshaus mit 
Cockpit und dem Ansatz für 
das Ruderhaus aus glasfaser- 
verstärktem Polyesterharz 
herzustellen. Mit diesem Ma- 
terial sollte gleichzeitig der 
Wartungsaufwand für die 
Boote herabgesetzt werden. 
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Diese GFP-Technologie ver- 
langte, daß von allen Bootstei- 
len ein genaues Holzmodell 
hergestellt werden mußte, von 
dem eine Negativform abge- 
nommen wurde. In diesen 
Negativformen wurden dann 
mittels Polyesterharz, Glas- 
matte und Glasgewebe die 
eigentlichen Bauteile für das 
Boot hergestellt. Nach dem 
Aushärten und Verputzen 
konnten diese recht großen 
Teile relativ einfach montiert 
werden. Die einfache und 
schnelle Montage glich die 
Kosten für den Formenbau 
damit wieder aus. 

Im Sommer 1972 begann dann 


die Produktion der MAB 12 in 
der Yachtwerft. 

Das damals neue Motoraus- 
bildungsboot ist in der Zwi- 
schenzeit an vielen maritimen 
Stützpunkten der GST an den 
Binnengewässern und an der 
Ostseeküste zu finden. Die 
vorteilhafte Raumausnutzung 
und Ausstattung des Knick- 
spantrumpfes gestattet eine 
effektive maritime Ausbildung 
auf den Gebieten allgemeine 





Seemannschaft, Navigation 
und Seefunk. 

Bei Fahrten im Binnengewäs- 
ser können bis 24 Personen, 
im Küstenbereich bis 12 Per- 
sonen aufgenommen werden. 
Für längere Ausbildungsfahr- 
ten sind sechs feste und sechs 
Reserveschlafplätze auf dem 
Boot vorhanden. 

Der Antriebsmotor, ein 
Dieselmotor vom Typ 6VD 
14,5/12-1, aus dem VEB Mo- 








M 1:100 








torenwerk Schönebeck, ver- 
leiht dem MAB12 mit seinen 
99,3kW (135PS) eine Marsch- 
geschwindigkeit von 8kn und 
eine Höchstgeschwindigkeit 
von 9,5kn. Mit dem Treibstoff- 
vorrat von 2X 450 Litern kann 
das Boot 340sm zurückle- 
gen. 

Durch das dem Antriebsmotor 
nachgeschaltete Umsteuerge- 
triebe können vom Steuer- 
stand aus alle Maschinen- 


manöver gefahren werden. 
Die Ruderanlage besteht aus 
einem Balanceruder, das hy- 
draulisch betätigt wird. 

Damit eine praxisnahe 
seemännische und navigatori- 
sche Ausbildung durchgeführt 
werden kann, ist das Boot mit 
einem Magnetkompaß und 
den erforderlichen Signalein- 
richtungen, weiterhin mit einer 
Funkanlage vom Typ SEG 15, 
einer Handlenzanlage und für 


kalte Tage mit einem Ölheiz- 
gerät ausgerüstet. Die sanitäre 
Einrichtung und eine kleine 
Küche vervollständigen die 
sinnvolle Ausstattung dieses 
kleinen Fahrzeuges. Die Elek- 
troanlage ist auf 24 Volt 
Gleichspannung ausgelegt 
und wird durch die Lichtma- 
schine vom Antriebsmotor 
oder über einen Landan- 
schlußkasten aus dem Ha- 
fennetz gespeist. 


Text und Zeichung: 
Reiner Wachs 


Technische Daten des MAB 12: 
Länge über alles 12,45m 
Länge in KWL 10,80 m 
Breite über alles 3,96 m 
Breite in KWL 3,40 m 
Tiefgang Rumpf 1,00m 
Tiefgang Propeller 1,10m 
Fixpunkthöhe 3,40 m 
Freibord vorn 1,74m 
Freibord achtern 1,40 m 
Stehhöhe 1,95m 
Verdrängung max. 13,19 m3 


Quellen: 

Borddokumentation MAB 12 (ZV der 
GST) 

Sport und Technik 8/75 

Seeverkehr 1973 
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Neu im Handel 


Mit Beginn des 2.Halbjahres 
1982 wird in den einschlägi- 
gen Fachgeschäften erstmals 
eine Segelwinde mit Ser- 
voelektronik angeboten. Diese 
Neuentwicklung war erforder- 
lich, um die technischen Vor- 
aussetzungen für das für 1983 
vom VEB Ankermechanik Eis- 
feld, Betriebsteil Schönbrunn, 
angekündigte Schülermodell, 
Segelboot „Rasmus”, zu 
schaffen. Außerdem ist die 
Segelwinde für alle anderen 
Segelbootsklassen einsetz- 
bar. 

Bei der Konzipierung der Se- 
gelwinde war zu beachten, 
daß der Anschluß an alle 
Proportionalanlagen aus der 
DDR-Produktion möglich ist 
und allen Wettkampfanforde- 
rungen genügt. Die Parameter 
internationaler Vergleichsge- 
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räte waren zu erreichen. Daher 
mußte die Segelwinde mög- 
lichst so gestaltet werden, da- 
mit der Einbau in die verschie- 
densten Boote keine Probleme 
ergibt. Die Versorgungsspan- 
nungen sollten so gewählt 
werden, daß die Batterien und 
Akkus handelsüblich sind. Es 
sollten keine Import-Bauele- 
mente verwendet werden. 


Um diese Bedingungen zu er- 
füllen, ‘wurden nachstehende 
Lösungsvarianten unter- 
sucht: 


1. Motor: 
6000 U/min 
2331/12V, 
6500 U/min (Piko); 

2. Getriebe mit verfügbaren 
Zahnrädern aus Erzeugnissen 
des VEBKombinatSpielwaren; 


GP 7/6V, 2,5W, 
(Prefo) oder 
16pcm, 





3. optimale Getriebeausle- 
gung und erzeugnisgebun- 
dene Metallzahnräder; 

4. Elektronik mit IC B 654; 

5. Elektronik mit einzelnen 
Bauelementen; 

6. Elektronik mit industriellen 
IG; 

7. Motorsteuerung über Voll- 
brückenschaltung; 

8. Motorsteuerung über Ein- 
zeltransistor mit Relaisum- 
steuerung. 

Daraus ergab sich die Ver- 
wendung von IC für indu- 
strielle Elektronik für die Im- 
puls-Aufarbeitung. Für die 
Motorsteuerung ergab sich als 
günstigste Lösung ein Einzel- 
transistor mit Relaisumsteue- 
rung. Dabei wurden folgende 
Schwerpunkte beachtet: 

1. Hubverstellung zur Anpas- 
sung an verschiedene Boots- 
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und Segelgrößen und hohe 
Temperaturstabilität des Re- 
ferenz-Generators durch Ti- 
mer-IC D 121 D. 

2. Impulsvergleich und Im- 
pulsauskopplung zur Motor- 
und Umpolrelaissteuerung 
durch D 100 (in Zukunft Low- 
Power möglich). 

3. Motor- und Umpolrelais- 
steuerung über exakt schal- 
tende Trigger IC A 302. Rege- 
lung der Ansprechempfind- 
lichkeit der Windenmotoran- 
steuerung. 

4. Relaisumsteuerung mit ge- 
kapseltem Relais GBR 111 statt 
Vollbrückenschaltung wegen 
besserer Zugleistung (bei Voll- 
brückenschaltung ergibt sich 
ein Leistungsverlust von etwa 
25% bei Vollast). 

5. Verwendung eines Spin- 
delpotentiometers und damit 
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erhebliche Vereinfachung des 
Betriebs. 

6. Getriebeauslegung erfolgte 
mit typgebundenen Metall- 
zahnrädern und Lexan-Mo- 
torritzel. Die Untersetzung mit 
etwa 39:1 ergab sich aus der 
angestrebten Zugleistung und 
dem verwendeten Motor. Die 
Antriebswelle wurde einseitig 
kugelgelagert und mit einer 
Doppelseiltrommel von 
10mm Durchmesser und je 
10mm Kammerbreite verse- 
hen, um die Bootsanpassung 
variabel zu gestalten. 

7. Als Windenmotor konnte 
nur der GP 7 von Prefo ver- 
wendet werden. Der Piko- 
Motor (3polig) läuft nicht zu- 
verlässig genug an und hat 
eine Betriebsspannung von 
12V. 

8. Für die Stromversorgung 
des Windenmotors können 
unter anderem 3 Kleinstak- 
kumulatoren 2V/0,5Ah oder 4 
Monozellen R 20 für Beleuch- 
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tung in Reihe geschaltet wer- 
den. 

Technische Daten und Be- 
triebsanleitung 

Größe: 110 x 64 x 47mm 
Masse: 240g 

Getriebe: 39:1, untersetzt mit 
Doppelseiltrommel 
10mm& und 
Kammerbreite 
Schotzug elektronisch einstell- 
bar von 22 bis 43cm 
Zuggeschwindigkeit ohne Last 
8,5 cm/s 

Zuggeschwindigkeit bei 1ikg 
Last 6,3cm/s 
Zuggeschwindigkeit bei 3kg 
Last 4,2 cm/s 

maximal 5kg Last 

Bis Ikg Last ist das Getriebe 


2x 10mm 


durch den Motor selbst- 
hemmend. 
Stromversorgung: Der Im- 


pulsteil wird über die Emp- 
fängerbatterie versorgt. 





Gewußt wie 








Miniatur-Ausschalter 


Ein zweipoliger Miniatur-Ausschalter für die Empfängerbatterie 
kann aus einer MODELA-Steckverbindung (CSSR, 4,—M) her- 
gestellt werden. Das Kupplungsteil erhält eine umlaufende 
Kerbe und wird in ein vorgebogenes, passendes Messingblech 
eingesetzt. Nach dem Einsetzen werden die Innenkanten des 
Ausschnittes bis zum Festsitz beider Teile zurückgebogen. Ver- 
drahtung siehe Skizze. Befestigung mit M2-Schrauben. Der 
Stecker wird gegen Verlust durch ein Bändchen gesichert. Ein 
zweiter Stecker kann zum Nachladen oder Prüfen verwendet 
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rot+ 4,8V, blau-, 

braun Impulsausgang 

Der Windenmotor benötigt 
zusätzlich eine Betriebsspan- 
nung. 

rot+ 6V +20% 
schwarz — -10% 

Die Stromversorgung muß 
kurzzeitig bis 2A belastbar 
sein. 

Falschpolungen vermeiden! 
Die Segelwinde kann an allen 
Proportionalanlagen mit posi- 
tivem Impuls von 
1,6ms +0,5ms betrieben 
werden. Sie ist zur Betätigung 
der Segel auf Modellsegelboo- 
ten vorgesehen. Wie alle an- 
deren Fernsteuerteile und 
Baugruppen, ist auch die Se- 
gelwinde nicht wasserge- 
schützt ausgeführt. Das Ge- 
triebe ist mit Feinmechani- 
keröl jährlich einmal sparsam 
abzuölen, das durch die Seil- 


trommel verdeckte Kugellager 
ist mit zu Ölen. 

Die Schotzugverstellung er- 
folgt mittels P2 von außen. Die 
Ansprechempfindlichkeit kann 
durch P3 verändert werden, 
sollte aber möglichst nur 
durch eine Werkstatt erfolgen. 
Um die Zerstörung des Rück- 
meldepotentiometers Pi zu 
vermeiden, ist die Segelwinde 
bei fehlerhaftem Betrieb (stän- 
diges Durchdrehen) außer 
Betrieb zu setzen. Die Segel- 
winde kann in beliebiger Lage 
eingebaut werden. Der EVP 
beträgt 270 Mark. 

Der Hersteller- und gleichzeitig 
Servicebetrieb ist: 
Modellsporttechnik, 
Spielwaren 
Funkfernsteuerservice 
Dieter Leßnau 

1530 Teltow 
Ernst-Thälmann-Str. 74 
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In den RC-Rennklassen haben 
sich auch Karossen aus glas- 
faserverstärktem Polyester 
durchgesetzt. Karossen aus 
diesem Material sind relativ 
leicht und haben eine große 
Widerstandsfähigkeit. Die Be- 
lastungen, welchen die Mo- 
delle und somit auch die Ka- 
rosserien beim Rennbetrieb 
ausgesetzt werden, sind 
enorm. Stöße und Schläge, 
die auf das Modell einwirken, 
müssen ohne größere Schä- 
den überstanden werden. Da 
die Karosse das Modell um- 
schließt, kommt ihr eine Art 
Schutzfunktion zu. 

Die eigentliche Herstellung der 
Karosse ist relativ einfach, je- 
doch ist hierzu eine Negativ- 
form erforderlich. Diese Form 
fertigt man ebenfalls aus glas- 
faserverstärktem Polyester. 
Doch vorher beginnt man mit 
dem Bau der Positivform, von 
der man dann die Negativform 
abnimmt. 


SICHER HERR SR 
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Den Positivkörper stellt man 
aus einem leicht zu be- 
arbeitenden Material her. Gut 
eignet sich hierzu Balsaholz. 
Grundlage ist für die Form- 
gestaltung eine Bauunterlage, 
sei es nur ein Foto oder ein 
Bauplan, wie sie in unserer 
Zeitschrift veröffentlicht wer- 
den. 

Man sollte allerdings bestrebt 
sein, das Modell dem großen 
Vorbild so genau wie möglich 
nachzugestalten (Bild 26 und 
27). Aus dem späteren Einsatz- 
gebiet als RC-Rennmodell er- 
geben sich jedoch gewisse 
Kompromisse. So z.B. bei den 
V1-Modellen die Karosserie- 
partie hinter dem Cockpit, die 
vorwiegend von der Mo- 
toranordnung im Modell be- 
stimmt wird bzw. der Aus- 
schnitt zur Motorkühlung 
beim V2-Modell, der 10 cm? 
laut Bauvorschrift nicht über- 
schreiten darf usw. 

Man zeichnet einen Dreisei- 
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tenriß im Maßstab 1:8. Ent- 
sprechend dieser Zeichnung 
fertigt man Formschablonen 
an. Man beginnt nun aus Bal- 
sabrettchen von etwa Imm 
Stärke die Konturen auszusä- 
gen. Dabei fängt man von der 
untersten Schicht an und 
schichtet die Brettchen über- 
einander, bis die Grobform 
unseres Modells entsteht (Bild 
28). 

Der so entstandene, recht 
kantige Formklotz, wird nun 
mit grobem Schleifpapier be- 
arbeitet, bis die einzelnen 
Schichten fließend ineinander 
übergehen. Mit feinerem 
Schleifpapier bearbeitet man 
den Formklotz, bis sich eine 
relativ glatte Oberfläche er- 
gibt. Mit den Formschablonen 
prüft man, ob die Konturen 
entsprechend der Bauunter- 


lage gestaltet sind. Auf diese 
Weise erhält man den Form- 
klotz. Mit feinem Schleifpapier 
glättet man nun die Oberflä- 
che. Danach streicht man den 
gesamten Formklotz mit Ni- 
trolack (farblos) ein. Dieses 
wiederholt man nach dem 
Aushärten der Schicht zwei- 
bis dreimal. Durch den Lack 
wurden die gelösten Fasern 
des Holzes an der Oberfläche 
aufgerichtet und die Form 
fühlt sich nun wieder rauh an. 
Man glättet dann wieder mit 
feinem Schleifpapier und 
streicht wieder eine Schicht 
Lack. Diesen Vorgang wieder- 
holen wir solange, bis der 
Formklotz eine geschlossene 
und glatte Oberfläche hat. 
Sollte an einigen Stellen zuviel 
Material abgetragen worden 
sein, so ist dieses mit Ni- 


Bild 26: Ein Originalfoto als Vorlage für den Formbau (Brab- 


ham BT 45/77, Formel I) 
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trospachtel auszugleichen. 
Anschließend spritzt oder 
streicht man den Formklotz 
mit Nitrogrundfarbe ein, um 
eine einheitliche Farbgebung 
zu erreichen und noch vor- 
handene Unebenheiten besser 
erkennen zu können. Danach 
schleift man nochmals mit 
400er Naßschleifpapier nach, 
bis man eine spiegelglatte 
Oberfläche erhält. Man muß 
davon ausgehen, je besser die 
Oberflächenqualität unserer 
Grundform ist, um so weniger 
muß später die Oberfläche der 
Karosse bearbeitet werden. 
Besonders bei der Herstellung 
mehrerer Karossen aus einer 
Form ist dieses von Vorteil. 
Nun kann mit dem Herstellen 
der Negativform begonnen 
werden. 

Gut eignet sich das im Handel 
erhältliche Hobby-Plast UP 
vom VEB Spezialchemie Leip- 
zig. Dieses Polyesterharz ist 
bereits vorbeschleunigt und 
läßt sich gut verarbeiten. Die 
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Systempackung enthält ikg 
Harz, Härter, Trennmittel, 
Wachslösung und Füllstoff 
(weiß) sowie 1m? Glasseide. 
Bis auf die Glasseide sind alle 
Zutaten für unseren Zweck 
verwendbar. Für den La- 
minataufbau eignet sich statt 
der Glasseide besser Glasvlies. 
Dieses Vlies legt sich besser 
bei gekrümmten Oberflächen 
an. Diese genannten Zutaten 
sind auch einzeln im Handel 
erhältlich. 

Den Formklotz streicht man 
gleichmäßig mit Trennmittel 
ein. Dieses Trennmittel ist eine 
Polyvinylalkohollösung, die 
eine filmbildende Eigenschaft 
besitzt. Es ist darauf zu achten, 
daß alle Stellen der Oberfläche 
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Kurt Erhart, Schützenpanzer, Mili- 
tärverlag der DDR, 2 Mark 


Dieses Heft eröffnet eine neue 
Reihe des Militärverlags der DDR. 
MTH steht für Militärtechnische 
Hefte und ist mit großen Buchsta- 
ben auf dem Umschlag zu sehen. 
Diese Reihe wird in populärer 
Form bei reich illustrierter, mehr- 
farbiger Ausstattung moderne Be- 
waffnung und Ausrüstung der Na- 
tionalen Volksarmee und anderer 
sozialistischer Streitkräfte vorstel- 
len. 

Eine neue Fundgrube für den vor- 
bildgetreuen Modellbauer! 

Das Heft „Schützenpanzer” infor- 
miert über die Entwicklung vom 
Schützenpanzerwagen zum Schüt- 
zenpanzer, über Aufbau, Bewaff- 
nung und Einsatz dieser Gefechts- 
fahrzeuge. Gerade Schüler und 
Jugendliche im vorwehrpflichtigen 
Alter werden mit dieser leicht ver- 
ständlichen Darstellung angespro- 
chen. 

Im nächsten Heft wird Bernd 
Oesterle die Leser mit Minensuch- 
und Räumschiffen der Volksmarine 
und ihrer Waffenbrüder bekannt- 
machen. 


mbh-Buchertips 





Baldur Kaulisch, Alfred Tirpitz und 
die imperialistische Flottenrü- 
stung, 9,80 Mark 


Die Biographie zeichnet aus der 
Sicht _marxistisch-leninistischer 
Geschichtsbetrachtung erstmals 
eingehend das Bild dieses Marine- 
offiziers und deckt die objektiven 
Bedingungen seines Agierens auf. 
Der zeitliche Bogen spannt sich 
vom Aufstieg des Bürgersohnes 
zum Staatssekretär des Reichs- 
marineamtes im letzten Drittel des 
19. Jahrhunderts über seine Rolle 
als Inspirator und Organisator der 
Flottenrüstung des deutschen Im- 
perialismus vor 1914 bis hin zu 
seinem Wirken als politischer Ex- 
ponent der reaktionärsten Kreise 
im ersten Weltkrieg und in der 
Weimarer Republik. Der Wechsel 
von beschreibenden Passagen, Zi- 
taten, anekdoten- und episoden- 
haften Schilderungen und werten- 
den, verallgemeinernden Einschät- 
zungen verleiht der Darstellung 
Lebendigkeit und Anschaulich- 
keit. 


Terminkalender 
Modellsport 


Aus dem zentralen Wettkampfkalender des Modellsports der GST für das Aus- 
bildungsjahr 1982/83 entnahmen wir bis zum Jahresende 1982 folgende Wett- 
kampftermine: 


Flugmodellsport 


25./26. September: Spreepokal im Fesselflug (F2A, F2B, F2C, F4B) auf der Fes- 


selfluganlage des Pionierpalastes Berlin 


7.Oktober: Freiflug-Pokal in allen drei Freiflugklassen auf dem Flugplatz Gera- 


Leumnitz 


Automodellsport 


25./26. September: SRC-Messepokal im BTZ Leipzig sowie RC-Pokalwettkampf in 


Hagenow (siehe mbh 8 '82) 


2. Oktober: SRC-Pokalwettkampf in Wattmannshagen (Roggower Ring) 
7.Oktober: Großer Preis von Schwarza (SRC) 
10. Oktober: RC-Pokalwettkampf in Ludwigsfelde (RC-EBR, EAR, Speed) 
16. Oktober: RC-Pokalwettkampf in Bitterfeld (RC-EBR, EAR, Speed) 
23. Oktober: SRC-Pokalwettkampf in Gotha 

. 6.November: Hennebergpokal in Ilmenau (RC-EBR, EAR, Speed) 
4./5.Dezember: Skoda-Pokal SRC in Freital 


Schiffsmodellsport 


25. September: FSR-V-Pokalwettkampf in Altenburg 
3. Oktober: FSR-V-Pokalwettkampf im Bezirk Erfurt 
7.Oktober: Jahrestagpokal für vorbildgetreue Schiffsmodelle (E, F2, F6, F7) auf 


dem Carolasee, Dresden 


9./10. Oktober: 1.Meisterschaftslauf für funkferngesteuerte Segeljachten auf dem 


oberen Waldteich Friedewald bei Dresden 


Die von uns hier genannten Termine wurden von den Bezirksvorständen der GST 
bestätigt. Nähere Einzelheiten zu den Ausschreibungen sind uns leider nicht be- 
kannt. Den zentralen Wettkampfkalender des Modellsports der GST für das Jahr 
1983 veröffentlichen wir in einer der kommenden Ausgaben. 
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erfaßt werden. Nach der 
Trocknung kann man mit dem 
eigentlichen Aufbau der Ne- 
gativform beginnen. Die erste 
Schicht, Deckschicht, stellt 
man aus folgender Zusam- 
mensetzung her: 

Harz, 

2—4% Härter, 

3% Füllstoff (Titandioxyd) 
und 
20-30 % 
(Suprasil). 
Das Suprasil mischt man dem 
Ansatz bei, um ein Herablau- 
fen der Deckschicht zu ver- 
hindern. Zu erhalten ist dieses 
über den Chemiehandel. Es 
empfiehlt sich, die Deckschicht 
einzufärben, z.B. mit schwarz. 
Zum Einfärben eignen sich die 
Universal-Abtönpasten oder 
einfache Pulverfarbe. Diese 


aktiver Füllstoff 


Zutaten werden gut miteinan- . 


der gemischt und auf die Form 
gleichmäßig aufgetragen. Die 
Mindesttemperatur für die 
Verarbeitung muß +18°C be- 
tragen. Nach dem Angelieren 
dieser Schicht beginnt man 
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mit dem Laminataufbau. Als 
Laminieren bezeichnet man 
das Handauflegeverfahren. 
Das Glasvlies schneidet man 
zu entsprechenden Stücken. 
Man mischt Harz mit etwa 2% 
Härter. Hierbei ist zu beachten, 
daß nur die Menge Harz ge- 
mischt wird, die innerhalb von 
30 Minuten verarbeitet werden 
kann. Die Stärke der La- 
minatschicht für die Negativ- 
form sollte etwa 3mm betra- 
gen. Der letzten Schicht mischt 
man 4% Wachslösung bei, 
somit härtet die Oberfläche 
klebefrei aus. Nach dem Aus- 
härten, etwa 24 Stunden, 
nimmt man die Form vom 
Formklotz ab. Somit erhält 
man eine Negativform (Bild 
29). 

Nun kann mit der Herstellung 
der eigentlichen Karosse be- 
gonnen werden. Die Arbeits- 
gänge sind genau wie bei der 
Formklotzherstellung. Also 
Trennmittelschicht, Deck- 
schicht und Laminat. Für die 
Karosserie ist eine Schicht 
Glasvlies ausreichend. An den 
stark beanspruchten Stellen, 
wie Ecken und Vorderteil, kann 


mit einer zweiten Schicht ver- 
stärkt werden. Das Entformen 
sollte sehr vorsichtig gesche- 
hen, damit die Form nicht be- 
schädigt wird. 

Die bisher beschriebene Me- 
thode ist für Karossen an- 
wendbar, die keine hinter- 
schnittene Kanten haben. Bei 
hinterschnittenen Formen 
muß die Negativform aus 
zwei bzw. aus mehreren Teilen 
hergestellt werden. Ebenfalls 
bei komplizierten Formen 
empfiehlt es sich, bestimmte 
Teile wie Bugspoiler usw. se- 
parat zu fertigen und diese 
dann mit dem Grundkörper zu 
komplettieren. 

Nun noch einige grundsätzli- 
che Hinweise zu dem Umgang 
mit Polyesterharzen: 

Mit Polyesterharzen sollte nur 
in gut belüfteten Räumen ge- 
arbeitet werden. Das bei der 
Reaktion freiwerdende Styrol 
verursacht in höherer Konzen- 
tration Reizerscheinungen auf 
Augen und Atemwege. 

Vor dem Arbeiten ist die Ver- 
wendung einer Hautschutz- 
salbe zu empfehlen. 

Es sollte nicht in der Nähe von 


offenem Feuer gearbeitet 
werden. 

Das gilt besonders für den 
Härter; er ist bei Hobbyplast 
eine organische Pepoxidpaste 


und vorsichtig zu behandeln. 


Paroxide haben eine ätzende 
Wirkung auf die Haut. 

Wird kein vorbeschleunigtes 
Harz, also kein Hobbyplast 
verwendet, muß der Härter 
und der Beschleuniger ge- 
trennt gelagert und transpor- 
tiert werden. Der direkte Kon- 
takt dieser beiden Komponen- 
ten würde zu einer explosions- 
artigen Zersetzung des Härters 
führen. 

Harzverschmutzte Hände las- 
sen sich mit Wasser und Seife 
oder Waschpaste reinigen. 
Verschmutzte Arbeitsgeräte 
lassen sich in einer Fitlösung 
oder in Azeton reinigen. Die 
Reinigung der Arbeitsmittel 
muß vor Aushärtung durch- 
geführt werden. Gehärtetes 
Harz auf Bekleidungsstücken 
läßt sich kaum wieder entfer- 
nen. 


Peter Pfeil 


Anmerkung: 

In unserer nächsten Ausgabe berichten wir aus- 
führlich über die 8. DDR-Heisterschaft im RC- 
Flug und informieren über einen internationalen 
Wettkampf im Modellfreiflug, der in Sezimovo 
Usti (CSSR) stattfand. Über die 26. DDR-NMei- 
sterschaft im Schiffsmodellsport für vorbild- 
getreue Modelle berichten wir in unserer 
November=-Ausgabe. 


DDR-Meisterschaft Greiz 


Die Vielfalt der vorbildgetreuen llodelle - vom 
Stromschubschiff bis zum sowjetischen Zerstö- 
rer "Lenin" -, die hohe Bauqualität sowie die 
guten Ergebnisse in der Fahrprüfung kennzeich- 
neten die Tage der 26. VDR-Meisterschaft im 
Schiffsmodellsport Imde August in Greiz. 


53 Wettkämpfer aus zehn Bezirken - darunter 
auch die Junioren-Weltmeister Thomas Robisch 
aus Greiz und Torsten Bauer aus Roßlau, sowie 
Wedaillengewinner der 2. WM in Nagdeburg - 
kämpften um die WHeisterschaftsmedaillen in den 
Klassen der funkferngesteuerten liodelle (F2), 
der Fahrmodelle (&) und in den Funktions- und 
Manöverklassen (F6/F7). 


Sie fanden gut präparierte startstellen (Tech- 
nischer Leiter: Ullrich Reißmann) sowie ideale 
Wasserbedingungen vor, die diese enormen Lei- 
stungssteigerungen gegenüber vergangenen llei- 
sterschaften ermöglichten. 


Sicherlich können die Teilnehmerzahlen - be- 
sonders in den «-Klassen, die bekanntlich 
einen Geradeauskurs durchfahren müssen - nicht 
zufriedenstellen, doch auch hier ist ein Lei- 
stungsanstieg, besonders in der üX-Klasse, 
nicht zu übersehen. 


Die DDR-Meister und Sieger der 26. Meister- 
schaft sind: 


EH/Jun. Torsten Bauer, Halle 
EH/Sen. Diethard Wommer, Leipzig 
EK/Jun. Torsten Bauer, Halle 
EK/Sen. H.-J. Baumeister, Rostock 
EX/Jun. Torsten Ströbl, Leipzig 
ix/Sen. K.-Wolfgang Hanke, Leipzig 
F2=-A/Jun. Thomas Robisch, Gera 
F2=A/Sen. Arnold Pfeifer, Gera 
F2=B/Jun. Jörg Klingberg, Dresden 
F2-B/Sen. Peter Sager, Frankfurt/0. 
F2-C/Jun. Andreas siegler, Gera 
F2-C/Sen. Bernd Vogel, Rostock 
F6/Jun. Kollektiv Buna 

F6/Sen. Kollektiv Buna 

F7/Sen. Herbert Klingberg, Dresden 


RC-Flug-Meisterschaft Pasewalk. 


Am letzten August-Wochenende bewarben sich 

auf dem GST-Flugplatz Pasewalk-Franzfelde 49 
RC-Piloten zur 8. DDR-Meisterschaft um die be- 
gehrten Titel im Motorkunstflug (Klasse F3A) 
und RC-Segelflug (Klasse F3B). Zu ihnen ge- 
sellten sich in der internationalen Wertung 
auch F3B=-Starter aus der CSSR, der Volksrepu- 
blik Polen und der Ungarischen Volksrepublik. 


In der F3A mußte sich der DDR-Meister der bei- 
den vorangegangenen Meisterschaften, Werner 
Metzner (T), mit 1888 Punkten und dem zweiten 
Platz begnügen. Dafür setzte sich der amtie- 
rende Vizemeister kkkhard Schmidt (0) mit 
ausgeglichenen Leistungen an die Spitze der 
zehn Meisterschaftsbewerber und siegte mit 

1937 Punkten. Dritter wurde der Karl-Narx- 
Städter Dieter Hofmann, der 1628 Punkte erflog. 


Dem Dresdner Karl-Heinz Helling und seinem 
Rc=Segelflugmodell scheint die Pasewalker 
Luft zu liegen. Nachdem er vor vier Jahren 
auf dem selben Platz DDR-Meister werden konn- 
te und 1980 in Alkersleben nur 8. wurde, be= 
wältigte er die F3B=-Aufgaben der 24 Senioren 
meisterhaft und holte sich mit 6.085 Punkten 
erneut den Meistertitel. Vizemeister des 
Jahres 1982 wurde Bernd Falkenberg (H, 5.928), 
der Wolfgang Streit (R) um sieben Punkte über- 
traf. Der bis dahin amtierende DDR-Weister 
Rudolf Hirschfelder (Z) landete auf Platz 6. 
Erfreulich die Tatsache, daß sich der Junio- 
renmeister von 1980, Herbert Philipp (D), als 
Zehnter im seniorenfeld behaupten konnte und 
solch' alte Hasen wie Hanno Grzymislawska 
oder Kristian Töpfer hinter sich ließ. 


Bei den Junioren verbesserte sich der Geraer 
Helmar Kramer um einen Platz und wurde mit 
5.355 Punkten "Vize" vor llike Amboss (D, 
4.183 Punkte). Den Meisterschaftsneuling Olaf 
Kempe (R) jedoch konnte er nicht mehr von der 
Spitze verdrängen. Olaf wurde mit 163 Punkten 
Vorsprung neuer F3B-Juniorenmeister. 


Für die internationale Wertung der RC-Segel- 
flugmodelle hatten wir unsere Mannschaft DDR I 
mit den Kameraden Streit, Zufe und Helling 

gut besetzt. Sie erkämpften sich 15.368 Punkte 
und verwiesen die tschechoslowakischen Gäste 
auf den zweiten Platz, die mit Vaclav Chalup- 
nicek zwar den Punktbesten dieser Wertung 
stellten, zusammen aber nur auf 14.772 Punkte 
kamen. Vor den ungarischen und polnischen 
Gästen setzte sich unsere zweite Mannschaft 
mit Minner, Grzymislawska und Schönlebe 
(13.442) noch auf Platz drei. 
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3. Schubert, Günter R 21,9 F1-V15 Jun. 2. Gehl, Volker D 122,4 he ee - I 
4. Muschter, Dietmar R 22,2 1. Preuß, Volker A 24,9 3. Wildt, Mirko | 95,5 Sen. 
5. Gläser, Hartmut N 22,4 2. Seidel, Jens H 36,9 F3-E Sen. — Rost: K-Heinz - 0 
6. Hering, H.-Jügen N 22,9 F1-E 1kg Sen. 1. Hülle, Heiner R 1429 | B1Sen. 
— Preuß, Holger A = 1. Friedrich, Konrad K 23,4 2. Ricke, Bernd B 142,6 1, Keul, Thomas S 192513 
außer Konkurrenz 2. Junge, Udo T 28,6 3. Friedrich, Konrad N 136,8 2. Gläser. Hartmut N 189.474 
— Zeuk, Winfried Z 24,5 | 3. Schmidt, Klaus L 309 | 4. Kreutziger, Peter R 1355 | 3, Mertsching, Frank Z 181,818 
F1-V2,5 Jun. 4. Meinhardt, Rolf L 31,1 5. Rosner, Gerald L 127,2 4. Hering Hans- Jürgen N 165.138 
1. Preuß, Volker A 22,5 5. Meyer, Lothar N 35,1 6. Ricke, Richard 5 125,8 — Klaus, Werner Z 0 
F1-V5 — Sen. 6. Müller, Wolfgang K 38,2 | F3-E Jun. — Mertsching, Reinhard Z 0 
1. Franze, Joachim H 18,4 F1-E 1kg Jun. 1. Gehl, Volker D 141,6 | B1 Jun 
2. Hoffmann, Günter H 18,4 1. Schenke, Andreas N 30,2 2. Hülle, Frank R 137,8 1. Gehrmann. Uwe N 189.474 
3. Preuß, Torsten A 20,9 1. Helmund, Carsten K 38,8 3. Thonack, Kay-Michael D 134,9 2. Marschall, Jörg Ss 178.218 
4. Gläser, Hartmut N 21,7 F1-E ü. 1 kg Sen. 4. Ramlau, Ronny | 125,4 3. Hencka, Harry 2 1517 
5. Preuß, Holger A 25,5 1. Hofmann, Herbert R 19,5 5. Wildt, Mirko | 120,8 4. Keul, Matthias S 146.939 
6. Seidel, Eberhard  H 34,4 | 2. Junge, Udo T 21,5 | FSR-E 2kg Sen. — Lang, Torsten 20 
— Breitenbach, Klaus A 0 3. Schmidt, Klaus L 29,4 1. Junge, Udo T 21 B1 Schüler 
— Isensee, Heinrich H 0 4. Hoffmann, Gisela H 31,3 2. Meyer, Lothar N 15 1. Schmitt. Nicolette S 147541 
F1-V5 Jun. 5. Meinhardt, Rolf L 34,8 FSR-E 2kg Jun. 2. Schneider. Olaf 72 113207 
— Leps, Ralf = F1-E ü. 1 kg Jun. 1. Balzar, Ramona N 21 ha Neumann, Hardy Z 0 
F1-V15 Sen. 1. Wildt, Mirko 20,3 | 2. Schenke, Andreas N 14 — Wehlisch, tet zZ 0 
1. Seidel, Eberhard H 16,7 2. Balzar, Ramona N 285 | FSR-Eü 2 kg Sen. (National) Pe 
- - w F1B/Junioren 12. Quast, Wilfried E 908 
Mitteilungen „Frizsch, Thomas A 1140 | Klasse FfC/Junioren = 
Iacı z Zeuner, Olaf 1055 1. Unbehauen, Ralf N 
der Modellflugkommission 3, Schumann, Eckart R 908 2. Tietz, Matthias } 815 
beim ZV der GST 4. Gläser, H.-Gorg N 885 | 3. Preißiger, Michael R 756 
5. Brettschneider, Stefan R 859 4. Graube, Maik L 637 
6. Bürger, Arndt N 825 5. Günter, Jörg T 631 
Ergebnisse 7. Lüdtke, Ramona b 779 6. Era, ri f = 
„Mei 8. Lehnert, Günter 755 7. Preußer, Steffen 
der 30. DDR Meisterschaft 9. Stümpel, Dirk D 751 8. Neuber, Jens R 458 
im Modellfreiflug 1982 10. Gerecke, Torsten H 737 9. Zimmermann, Hagen R 437 
11. Barg, Thomas 4 728 10. Fricke, Peter N 428 
Klasse F1A/Junioren 5. Dietze, Roland N 1245 12. Fiedler, Uwe N 727 | Klasse F1C/Senioren 
1. Lustig, Frank R 900 6. Türke, Dieter N 1220 | 13. Stütz, Maik H 709 1. Hahn, Lothar T 2160 
2. Bachmann, Maik L 898 7. Laufer, F-Michael Z 1209 | 14. Junghans, Gerd N 665 2. Engelhardt, Klaus N 1883 
3. Wache, Matthias S 872 8. Petrich, Andreas N 1208 | 15. Voigtländer, Thomas R 656 3. Krieg, Horst L 1231 
4. Oschatz, Bert R 867 9. Rusch, Uwe K 1188 16. Matthes, Bernd T 589 4. Fischer, Gerhard N 1229 
5. Eggert, Bernd H 855 10. Domaschke, Detlef Z 1182 17. Benthin, Claudia D 484 5. Glißmann, Uwe D 1225 
6. Wolf, Frank D 846 | 11. Krause, Siegfried K 1172 | 18. Krause, Peter R 468 6. Kröning, Günter 1187 
7. Erdtmann, Roland O 794 | 12. Beckmann, Hartmut | 1160 | 19. Hagen, Frank D 458 6. Nogga, Manfred Z 1187 
8. Hain, Stefan N 788 13. Lautenschläger, Frank N 1158 | 20. Heyder, Maik L 272 8. Lohr, Matthias N 1148 
9. Sachse, Uwe N 773 14. George, Frank R 1155 21. Prüfer, Matthias D 227 9. Zentgraf, Jörg (6) 1114 
10. Richter, Falk T 771 15. Sandhaus, Uwe T 1119 | Klasse F1B/Senioren 10. Antoni, Horst L 1101 
11. Becker, Mario L 758 15. Kirchner, Dieter K 1119 1. Mielitz, Egon L 1498 11. Wächtler, Kl.-Peter T 1080 
12. Groß, Uwe L 720 17. Haase, K.-Heinz H 1111 2. Schulz, Detlef R 1442 12. Hörcher, Günther OÖ 1025 
13. Heidel, Frank N 6% 18. Herzog, Ernst H 1110 3. Löser, H.-Peter K 1246 13. Pietsch, Andreas R 1012 
14. Westphal, Peter S 636 | 19. Fleischer, Dagmar S 1044 4. Selbmann, Jürgen N 1197 14. Benthin, Lutz D 959 
15. Jacob, Steffen R 633 20. Götzen, Ute A 1013 5. Dr.Oschatz, Albrecht R 1169 15. Freier, Thomas N 920 
16. Wolf, Ingo D 621 21. Kraneis, Otto A 1012 5. Benthin, Ralf D 1169 | 16. Böhlmann, Dieter H 899 
Klasse F1A/Senioren 22. Seifert, Andre E 1011 7. Goy, Andreas * 1144 
1. Georgie, Florian T 2314 | 23. Dr.Lustig, Volker R 1003 8. Knoch, Kl.-Dieter N 1122 
2. Kirchner, Gerd K 2310 24. Ressin, Ralf E 963 9, Windisch, Peter T 1110 
3. Preuß, Manfred - 1689 25. Radoy, Norbert L 940 10. Barg, Manfred ii 1019 
4. Wolf, Hans-Jürgen D 1259 26. Schwolow, Eckart B 913 11. Tolkmith, Werner H 996 
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Wieder war es eine Modell- 
flugschau der Superlative: Vor 
nahezu 10000 Zuschauern 
zeigten bei überraschend gu- 
tem Flugwetter und zügigem 
Ablauf in zweieinhalb Stun- 
den fast 40 Flugmodellsportler 
aus acht Bezirken der DDR ihr 
Können 


Etwa 50 Modelle aus allen 
Modellflugklassen waren im 
Einsatz, aber auch zahlreiche 
Sonderanfertigungen wie die- 
ser Nurflügler 
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Unter den Kuriositäten gab es 
nicht nur fliegende Hunde, 
sondern auch „Enten”-Mo- 
Besonders herzlich begrüßt wurden Gäste aus der delle, einen fliegenden Sand- 
CSSR und Bulgarien, darunter Ljubomir Kolev mit mann und sogar einen fliegen- 
einem Modell der Klasse F2C den Teppich 







Kurz: Die diesjährige Modellflugschau in Saarmund war wieder Beeindruckend war auch der Auftritt von Helmut Wernicke, In- 
ein riesiger Spaß für groß und klein sowie für alle Beteiligten haber des Wasserflugmodellrekords mit seinem Rekordmodell 
Bildbericht: Manfred Geraschewski und diesem französischen Oldtimer, zu dem er sich stilgerecht 

eingekleidet hatte 
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Funkferngesteuerter 
_Mini- 
Skoda 


Skoda 130 RS, Maßstab 1:24, Empfängeranlage nach mbh 10'77, 
Eigenbaulenkservo, Fahrantrieb erfolgt direkt über einen Ruder- 
maschinenmotor, Stromversorgung für Anlage und Antrieb: 
Ni-Cd-Akku 225 mAh, 7,2V, Masse fahrfertig: 247g, Fahrge- 
schwindigkeit: etwa 12 km/h 
Erbauer: 

Joachim Nitschke, GST-Sektion Automodellsport Freital 








